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außerhalb pro Quartal incl. Porto 8 


Raum einer ſechsthelligen Petit⸗Zelle 20 Pf., Meclame 50 Pf. 


Nr. 390. Mittag⸗Ausgabe. 


8 Deutſchland. 


0. C. Landtags⸗Verhandlungen. 
22. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 19. December. 
12 Ubr. Am Miniftertiihe: Friedenthal und Mapbach mit mehreren 
Commiſſarien. N 
Eingegangen iſt ein Geſetzentwurf, betr. die Radfelgenbeſchläge der Fuhr⸗ 
werke in der Provinz Hannover. 5 
Der Geſetzentwurf, betr. die Erweiterung der für das Anlage⸗Capital 
einer Eiſenbahn von Finnentrop über Olpe nach Rothemühle übernomme⸗ 
nen Zins garantie wird in dritter Berathung genehmigt, die Denlſchrift über 
die Verhältniſſe der Gehöferſchaftswaldungen im aa Trier 
durch Keuntnißnahme erledigt und alsdann die zweite Berathung des 
Etats der Domänen und Forſten begonnen. Abg. von Meyer be⸗ 
antragt ſie auszuſetzen, bis die von der Regierung in Ausſicht geſtellte 
Statinit der zur Aufforſtung geeigneten Domänengrundſtücke und der zu 
demſelben Zweck anzukaufengen Privatgrundſtücke eingegangen ſei, zieht 
aber dieſen Antrag zurück, da der Regierungs⸗Commiſſar Landforſtmeiſter 
Ulrici einen Zuſammenhang zwiſchen dieſer Statiſtik, an der noch gearbeitet 
wird und der Etatsberathung ſchlechterdings nicht erkennen kann. Mit dem⸗ 
! } An — müßte man jede Etatsberathung aus: 
eben, bis irgend eine verlangte Denkſchrift der Staatsregierung eingetroffen 
iſt. Graf Matuſchka berichtet nunmehr über den Etat der Domänen⸗, wie 


ſpäter über den der Forſtverwaltung Namens der Budgetcommiſſion, die 


gegen die Poſitionen im Einzelnen nichts zu erinnern hat. 

Abg. Schmidt (Stettin) ſchließt aus der ftetig wachſenden Zunahme der 
Domänenpachten, um die ſich Camphauſen durch die Vergebung der Pach⸗ 
ten an den Meiſtbietenden, nicht nach Gunſt und politiſcher Geſinnung, 
verdient gemacht hat, daß die Klagen der Agrarier grundlos ſind. Ver⸗ 
zinſte ſich der Grundbeſitz wirklich nur mit 2—3 pEt., wie fie behaupten, 
dann würden die großen Ohe dorch und Landſchaften in der traurigen 
Lage ſein, nicht mehr auf die vorſchriftsmäßigen Zinſen rechnen zu können. 
Anzuerkennen iſt auch die Milderung der Seen Pes r den Pächter. 
Da die großen Haffe, das kuriſche ſund Stettiner Haff, fiscaliſches Eigen: 
thum find, jo kann die Verwaltung auf die Bildung von en en: 
ſchaften einwirken. Auch die Verpachtung der holſteiniſchen Auſternbänke, 
welche die däniſche Regierung für eine Summe von 60,000 M, verpachtet 
hatte, verſpricht einen ſehr viel höheren Ertrag. Nach den Zeitungen iſt 
in dem Verpachtungstermin ein Gebot von 163,000 M. abgegeben, jedoch 
hat die Staatsregierung dem Vernehmen nach noch nicht den Fachl. er⸗ 
theilt. In letzter Zeit iſt auch die amerikaniſche Auſter auf unſeren Markt 
gekommen, jedoch von den Delicateſſenhändlern für minder . als 
die deutſche und holländiſche erklärt. Das Angebot von 163,000 M. iſt 
— 35 ein ſehr erfreuliches. Die Verwaltung muß aber der Raubſiſcherei 
auf den Auſternbänken entgegentreten, indem ſie nur die abrjbung eines 
beſtimmten Quantums pro Jahr zuläßt und Vorſichtsmaßregeln gegen die 
Ueberſchreitung dieſes Quantums trifft. Die Ausnutzung des Bernſtein⸗ 
regals iſt ebenfalls in dieſem Etat als eine befriedigende bezeichnet worden. 

e Bernſteinwaare wird jetzt von Moskau aus, wo eine große deutſche 
Fabrik eingerichtet iſt, auch von Newyork aus in alle Welttbeile verſandt. 

Reg.⸗Commiſſar Geh. Rath Dreßler: Der Ertrag von Domänenvor⸗ 
werken betrug 1849 pro Hectar 13,96 M., 1859 17,60 M., 1869 28,18 Mt. 
und jetzt 37,49 M. Die Verpachtung der Auſternbänke ergab in den letzten 
a einen geringeren Ertrag als früher, wie es hieß, in Folge der 

ubwirthſchaft der jetzigen a Die Regierung hat Informationen 
eingejogen und erfahren, daß bis 1865 jährlich 4 — 5000 Tonnen Auſtern, 
von 1866—1870 dagegen 68000 Tonnen verſandt find. Nach einer Reviſion 
durch den Profeſſor der Zoologie Moebius in Kiel können, wenn nicht be⸗ 

ondere Zwiſchenfälle eintreten, jährlich 3000 Tonnen abgefiſcht werden. 


Bei der neuen un n f hat man dieſes Quantum als Ordinarium hin⸗ 
[4 


- 


geſtellt und darauf bin iſt ein Gebot von 163,000 Mark erfolgt. In den 
ü ae de bn behält ſich die Regierung aber vor, am 1. Juli jeden 
ahres dieſes Ordinarium bis auf 1500 Tonnen zu ermäßigen oder bis auf 
) Tonnen zu erhöhen, danach ſoll dann u der Pachtzins verhältniß⸗ 
mäßig vermindert oder erhöht werden. Die Pächter haben zugleich die 
Auſternbaſſins bei Huſum mitgepachtet, dorthin werden die Auſtern ge⸗ 
bracht und von dort aus 5 jo daß eine genaue Controle geübt 
werden kann. 2 : 

Abg. v. d. Goltz: Ich laſſe die Aufternfrage, bei der ich nur als Conſument 
concurrire, bei Seite. Wenn aber der Abg. Schmidt aus der Steigerung 
der Domänenpacht auf ein Proſperiren der Landwirthſchaft im Allgemeinen 

che hat, ſo beweiſt das ſehr geringe Sachkunde. In den landwirth⸗ 
1 lichen Verhältniſſen macht ßch allgemein ein Niedergang bemerkbar. 
Wenn ” trotzdem die Pachtanträge 57 ſtellen, ſo kommt dies daher, daß 
einzelne Vorwerke mit der Induſtrie, 1 durch den Rübenbau mit 
der Zuckerinduſtrie zuſammen arbeiten; zieht man die Steigerung der Pachten 
aus dieſen Vorwerken ab, ſo bleibt nur ein Plus von ca. 120,000 Mark, 
welches bei dem Umſtande, daß viele Vorwerke auf längere Zeit — bis zu 
20 Jahren — verpachtet waren, nicht bedeutend iſt. — Daraus folgt aber 
auch, daß dieſe Steigerung ſich nicht wiederholen wird. 

Abg. Sombart: Vom rein ſiskaliſchen Standpunkte aus hat die bis⸗ 
berige Domänenverwaltung allerdings ihre Schuldigkeit gethan; ſie war 
noch fiskaliſcher als der Finanzminiſter; aber es giebt doch noch höhere, 
volkswirthſchaftliche Geſichtspunkte. Sie werden ſich erinnern, daß ich 1872 
den Finanzminister Camphauſen anregte, die Domänen zu parzelliren und 
dadurch einen mittleren Bauernſtand zu etabliren, um die Auswanderung 
zurückzuhalten. Das iſt eine wichtige, mit der ſocialen Frage in Verbindung 
ſtebende Maßregel, welche der Socialdemokratie direct entgegen arbeitet. 
Ich bin deshalb auch damals vom „Vorwärts“ angegriffen worden, und 
Die Agrarier, als Vertreter des An deen fü traten dem Angriff bei. 
Die Coloniſationsfrage halte ich im Oſten für die wichtigſte An Ua der 
gegenwärtigen Generation und der Miniſter für die Domänen ſollte, auch 
wenn der Staat dabei einige Opfer bringen müßte, dabei mit gutem Bei⸗ 
ſpiele vorangehen. Außerdem wäre es zu wünſchen, daß bei der Ausfüh⸗ 
rung der Kreisordnung die Domänen nicht immer als ſelbſtſtändige Guts⸗ 

e conſtituirt würden. Hoffentlich wird der zukunftige Domänenminiſter 
dieſem berzwicten Zuſtande endlich ein Ende machen, was abſolut noth⸗ 
wendig iſt, wenn wir endlich einmal zu einer Landgemeindeordnung kommen 


ſollen. 
Abg. Schmidt: Nach feinen letzten Ausführungen ſcheint der Abg. 
v. d. Geiß keinen beſonders hohen landwirthſchaftlichen ne ana 
nehmen.“ Einige Sachkunde glaube ich zu beſizen, weil ich vielfach mit Land⸗ 
wirthen Um an gep a babe. 1 Pie 

eyer beſtatigt die Angaben de „ v. d. Goltz; wenn di 
vor 18 1857 verpachteten Vormerte jetzt ein Plus von 120 Mark N 
geben, ſo ſteht das in keinem Vechallaß zum ſinkenden Geldwerthe. Die 
Coloniſation ſei eine reine Phantafie, denn die Colonen könnten den Grund: 
75 gar nicht zahlen. Redner führt dann aus, daß für ein Grund⸗ 


Abg. v. 


stuck mit 6000 Morgen Flache, zu 17,600 M. Grundſteuer⸗Reinertrag einge: 
hätt, 35,500 M. Pacht gezahlt werde; dieſe Summe repräfentire alſo 45 
Capital von 887,000 M.; rechne man dazu ein Inventar von 290,000 M., 
ſo ſtelle ſich der Morgen auf 200 Mark. Rechne man aber den Gebäude: 
und Inventarwerth ab, ſo ſtelle ſich der kahle Grund und Boden auf 58 
Mark pro Morgen. Für einen ſolchen Preis könne keinem Coloniſten das 
Land gegeben werden. Ein Coloniſt kann aber jetzt nicht mehr ſo bauen 
wie früher, daß er mit Schwein und Kuh zuſammen wohnte; er muß maſſiv 
bauen. Wenn er ſich alſo auf lahlem Grund und Boden ankauft, ſo kann 
er mit einer gewiſſen Sicherheit ausrechnen, wann er pleite fein wird. 
Abg. Sombart: Die Gebäubefrage iſt bei der Coloniſation allerdings 
die ſchwierigſte; ich mache es aber der Regierung eben zum Vorwurf, daß, 
ſie den kahlen Grund und Boden ohne Gebäude verkauft. Hoffentlich wird' 
Ls dem landwirthſchaftlichen Miniſter gelingen, dies Problem zu löſen. Der 
Boden kann für eine bäuerliche Wirthſchaft eben theurer verkauft werden, 
weil dieſe 25 pt. billiger arbeiten als die Gutswirthſchaft. . 
| „v. d. Goltz bleibt dabei, daß auf dem Gebiet der Landwirthſchaft 
ein Rückgang eingetreten ſei. Wenn Schmidt mit Landwirthen Umgang 
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gepflogen habe, fo müſſe das ſehr lange her fein; denn feine Anſichten nehmen, 


paſſen auf die Jetztzeit nicht mehr. h 
Der Etat der Domänenverwaltung wird genehmigt. 


Beim Etat der Forftverwaltung rühmt Schmidt den ſtaatsmänni⸗] Wenn ich jezt dem Wunſche, den Poſten zu erhalten, nicht weiter in⸗ 


ſchen Blick Camphauſens, der bedeutende Summen auf die Cultivirung 
von Forſtland verwendet habe. Das Sinken der Holzpreiſe ſei eine Folge 
der abnehmenden Bauluſt ſowie der Coneurrenz von Kohle und Torf in 
mehreren milden Wintern. Wenn ein ſtärkerer Einſchlag erfolgen ſollte, fo 
wird dies hoffentlich nicht auf Koſten der Nachhaltigkeit geſchehen. 

„Seydel regt die Frage an, ob man nicht ſtatt der Domänen 
Forſtgrundſtücke zur Coloniſation verwenden ſollte; denn gerade ſehr viele 
derſelben bedürfen ſehr der Cultur. 

Der Etat der Forſtverwaltung, ferner der Etat der Centralverwaltung 
der Domänen und Forſten, ſowie des Erlöſes aus Ablöſungeu von Do: 
mänengefällen und aus dem Verkaufe von Domänen⸗ und Forſtgrundſtücken 
werden darauf genebmigt. 

Zum Etat der Bauberwaltung (Einnahmen) beantragt Sombart: 
„die Regierung aufzufordern, eine höhere wiſſenſchaftliche und techniſche 
Ausbildung der Feldmeſſer, ſowie eine Organiſation des geſammten öffent⸗ 
lichen Vermeſſungsweſens herbeizuführen.“ 

Abg. Sombart: Die Reſultate des preußiſchen Feldvermeſſungsweſens, 
für welches jährlich eine Ausgabe von 10 Millionen Mark erwächſt, ſtehen 
in keinem Verhältniß zu dieſen Koſten. Der Mißſtand wird verurſacht durch 
die mangelhafte Ausbildung des Perſonals und den Mangel der Organi⸗ 
ſation. Hinſichtlich der Ausbildung war im Jahre 1831 vorgeſchrieben 
worden, daß auch die n ſich dem Feldmeſſerexamen unter⸗ 
werfen ſollten. Später fiel dieſe Beſtimmung weg und zugleich machte ſich 
ein großer Mangel an Feldmeſſern fühlbar. Es wurden deshalb durch die 
neueſten Prüfungsvorſchriften auch Primaner der Realſchulen zweiter Ord⸗ 
nung und der reorganiſirten Gewerbeſchulen zum Feldmeſſerexamen zuge⸗ 
laſſen, während nach den Vorſchriften von 1831 das Zeugniß für Prima 
eines Gymnaſiums oder einer gleichſtehenden Realſchule erforderlich war. 
Bis jetzt wird die Feldmeſſerkunſt nur handwerksmäßig betrieben; nach 
eee Lehre bei einem alten Feldmeſſer wird das Cramen gemacht. 

amentlich liegt eine Branche für welche Millionen ausgegeben werden, 
tief darnieder. Die bei den Kataſtern thätigen Feldmeſſer haben für die 
Grundbücher nicht erwarteten Vortheil geſchaffen. Die Grundkarte fehlt ab; 
ſolut; die im Jahre 1862 von der We eingeſetzte Commiſſion hat 
zwar die Vorarbeiten hierzu geliefert; jedoch kann das Werk, für welches 
wir auf 20 Jahre jährlich 800,000 Mark bewilligt haben, nicht ohne Hilfe 
eines tächtigen Perſonals hergeſtellt werden. Namentlich an den Handels⸗ 
miniſter, dem auf dieſem Gebiete die Prüfungen obliegen, richte ich die 
Bitte, bei der Reorganiſation der 1 98 Hochſchulen dafür zu ſorgen, 
daß nur Zöglinge mit dem Zeugniß der Reife für die Prima eines Gymna⸗ 
ſiums oder einer gleichſtehenden Realſchule für dieſes Fach zugelaſſen und 
nach ue kae praktiſcher Arbeit 1 bis 144 Jahre methodiſchen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Unterricht erhalten. 

Minifſterialdirector Weishaupt: Die von dem Vorredner angeregte 
go e iſt von der Regierung in ernſte Erwägung gezogen worden. Die 

er a find jedoch noch nicht abgeſchloſſen; es ift aber Hoffnung, 
daß eine welche auch den Antragſteller befriedigt, erreicht 
werden wird. 

1 wird der Antrag Sombart angenommen. 1 

bg. Berger (Witten): Nach offictöfen Nachrichten haben wir von dem 
gegenwärtigen Bautenminiſter nicht nur auf dem Eiſenbahngebiete, ſondern 
auch für die bisher vernachläſſigten Waſſerſtraßen Reformen und Verbeſſe⸗ 
rungen zu erwarten. Auf dem letzten Gebiete wird er lebhafte Unterſtützung 
nden. Von Canalbauten wird erſt bei beſſeren Finanzverhältniſſen die 
ede ſein. Im vorliegenden Etat ſind 667,000 M. Einnahmen aus der 
Ruhrſchifffahrt und aus der Ruhrhafenverwaltung angeſetzt. Dieſe Be⸗ 
eichnung iſt inſofern falſch, als der Ruhrhafen ein großer Rheinhafen bei 
uhrort iſt, der den Intereſſen der Ruhr im geringen Grade dient. Die 
Ruhrſchifffahrt iſt ſeit Jahren in nicht zu rechtfertigender Weiſe vernach⸗ 
läſſigt worden. In den fünfziger Jahren war dieſelbe noch bedeutender als 
der dortige Eiſenbahntransport und wurde erſt 1855 durch Ermäßigung der 
Eiſenbahntarife in den Hintergrund gedrängt. Dadurch hätte eine erleuch⸗ 
tete Verwaltung ſich veranlaßt ſehen ſollen, den Zuſtand des Stromes zu 
verbeſſern, damit er mit Erfolg gegen die Eiſenbahn concurriren konnte. 
Das Gegentheil iſt eingetreten. Die Auffiht it vernachläſſigt und der 
Aufſichtsbeamte von der Mitte des Stromes weg nach der Mündung in 
Ruhrort domicilirt, wo er ſich mit Hafenbauten zu beſchäftigen hat. Ich 
bin benachrichtigt worden, daß man die ſehr bedeutende Ausdehnung des 
Ruhrorter Rheinhafens gar nicht mit dem eigentlichen Ruhrſtrom in Ver⸗ 
bindung ſetzen will. Man könnte mir entgegnen, daß alle Correctionen der 
Ruhr fortgeworfen wären, daß die Ruhr den Fortſchritten unterlegen ſei. 
Es ſind aber umgekehrt die Fortſchritte des Jahrhunderts nicht auf den 
Bone angewendet worden. Das mache ich der Verwaltung zum 
orwurfe. 
Noch heute, trotz ihres mangelhaften Zuſtandes, iſt die Ruhrſchiſffahrt 
im Stande für die halbe Eiſenbahnfracht zu transportiren, und ſobald die 
Ruhr in ordnungsmäßigen Zuſtand hergeſtellt fein wird, werden die Kohlen⸗ 
ruben und anderen Werke, welche in den letzten Jahren dort entſtanden 
ind, dieſen Strom mit Vorliebe benutzen. Unſere Ströme können durch 
Correctionen dahin gebracht werden, die Concurrenz der Eiſenbahnen aus⸗ 
zuhalten. So hat ſich in Folge von Correctionsbauten die Zahl der Fahr⸗ 
zeuge auf der Elbe weſentlich gehoben, und ehenſo wie bei der Ruhr lauſen 
auf beiden Ufern der Elbe Eiſenbahnen. Wenn der Bautenminiſter ſich 
über dieſen wichtigen Gegenſtand Vortrag halten laſſen wollte, ſo würde 
er finden, daß mit einigen hunderttauſend Thalern die Ruhr wieder in den 
ihr gebraten Zuſtand geſetzt werden kann. ; ; 
andelsminiſter Maybach: Daß die Regierung die Fürſorge für die 
Correction der vaterländiſchen Ströme nicht zu vernachläſſigen geſonnen 
iſt, geht ſchon aus den Forderungen hervor, welche im diesjährigen Etat 
aus der wenig günſtigen Finanzlage gemacht worden ſind. Die Verhält⸗ 
niſſe der Ruhr⸗Schifffahrt ſind mir allerdings nicht genau bekannt. Ich 
würde dem Vorredner dankbar geweſen ſein, wenn er mir ſeine Abſicht, 
1 darauf einzugehen, vorher mitgetheilt hätte. Ich weiß, daß in früheren 
ahren die Ruhr eine große Bedeutung für den weſtfäliſchen Montanbetrieb 
hatte. Die Verhältniſſe haben ſich inzwiſchen geändert. Ich werde jedoch 
prüfen, ob es möglich ſein wird, mit nicht zu großen Opfern die Ruhr 
wieder für den erwähnten Betrieb leiſtungsfähig zu machen. Ich kann eine 
Mittheilung machen, woraus klar hervorgeht, daß die Regierung ihre Ab⸗ 
ſicht hinſichtlich der Correction der vaterländiſchen Ströme noch in viel 
weiterem Maße wahrzumachen gedenkt, als bisher geſchehen. Ich habe eben 
ein Schreiben an den Präſidenten des Hauſes gerichtet, in welchem eine 
Vorlage enthalten iſt, betreffs Aufnahme einer Anleihe von 5,270,000 M. 
für die Verbeſſerung unſerer märkiſchen Waſſerſtraßen in und um Berlin 
und behufs einer beſſeren Verbindung der Havel und Oder. Die Motivi⸗ 
rung der Vorlage wird überzeugen, daß wir nicht eine hohere Velaſtung 
der Staatskaſſe beabſichtigen, daß wir aber das bereits im Etat kundgegebene 
Streben in erhöhterem Maße glauben verwirklichen zu können. Ich wünſche, 
daß die Finanzlage ſich ſo günſtig ſtellt, daß wir auch für andere Waſſer⸗ 
ſtraßen mit ähnlichen Anträgen demnächſt kommen können. 

„Abg. Schmidt: Die Flüſſe können hinſichtlich des Transportes mit den 
Eiſenbahnen ſchon deshalb nicht concurriren, weil der Winter die Strom⸗ 
ſchifffahrt ſehr beſchränkt. Die vorſichtig gehaltene Mittheilung des Miniſters 
wird einen guten Eindruck machen, weil ſie das Schifffahrtsbedürfniß in und 
paßt Berlin befriedigt, durch welches über 30,000 Fahrzeuge in einem Jahre 

aſſiren. 

Zu Tit. 2 der dauernden Ausgaben beautragt die Budget⸗Commiſſion 
die Streichung von 15,000 M. für den Unterſtaatsſecretär. 

Handelsminiſter Maybach: Ich hoffe nicht, daß ich gegen den Beſchluß 
der Budgeteommiſſion die Bewilligung dieſes Poſtens exreſchen werde. Ich 


öſung, 


weiß ja, daß wir ſparſam ſein müſſen. Aber ein . iſt eine 
äußerſt brauchenswerthe Perſönlichkeit in einem großen Miniſterium, und ! 
wenn ich bisher nicht mit dem Vorſchlage, einen ſolchen in den Etat aufzu:!zu gewinnen. 
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Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


gen dreimal erſcheint. 0 
Freitag, den 20. Decemöer 1878. 

vorgegangen bin, fo geſchah es mit Rückſicht auf enaige Reſſort 
veränderungen. Das Handelsminiſterium hat un 1848 0 1839 ka 00 
Perſon des Herrn von Pommereſche einen Unterſtaatsſecretär gehabt. 


pieltion: Herrenſtraße Nr. 20. 
Karten Beſtellungen auf die 2 welche Sonntag einmal, Montag 
a 


zweimal, an den übrigen 


ren 


—— 


haͤrire, fo geſchieht das in der Hoffnung, daß das Haus die Mittel nicht 
verſagen wird, wenn ich demnächſt, durch die Erfahrung belehrt, daß ohne 
ſolchen Beamten den Arbeiten nicht genügt werden kann, dieſen Poe | 
wieder in den Etert einſetze. 1 
Das Haus tritt dem Vorſchlage der Budgetcommiſſion bei, und dieſer 
Boten, ſowie der für den Unterſtaatsſecretär angeſetzte Wohnungsgeld⸗Zu⸗ 
191 en eue ; 1 
; Lauenſtein fragt an, wie es mit der Correctur der Ilm : 
(eines Nebenfluſſes der Elbe, der bei Lüneburg ſchiffhar wird) und u 
der dortigen Landdroſtei dem Miniſterium vorgelegten f ſteht. Die 
Regierung hat die Verpflichtung übernommen, aus den für Flußregulirun⸗ 
gen bewilligten Mitteln auch die kleinen Flüſſe in ſchiffbarem 
erhalten. Dies iſt in Betreff der Schlinge geſchehen, in sch der 
Itmenau — fo heißen die beiden kleinen Flͤſſe im Lüneburg ſchen — 
nicht, und doch iſt die letztere für den Handel Luneburgs fehr wichtig, da 
ihm Producte, Gips, Cement u. a. den Eiſenbahn transport nicht vertragen. 
debt droht ſie zu verſanden. Wenigſtens ſollte ſie gründlich ausgebgg 
erden. 5 
Reg.⸗Commiſſar Geh. Rath Schulz unterſcheidet zwiſchen einem älteren 
Project, das 440,000 M. in Anſpruch nahm, und eiem beſcheideneren, das 
neuerdings eingereicht worden iſt. Das erſtere würde die Verpflichtung für 
die vollſtändige Regulirung der Ilmenau zu ſorgen dem Staat auferlegen, 
ohne die Intereſſenten dafür in Anſpruch zu nehmen, ein Anſpruch, dem 
die Staatsregierung nicht entſprechen kann. Dagegen kommt fie dem zwei⸗ 
ten Project freundlich entgegen und würde ſich dawüber geäußert haben, 
wenn die Landdoſtrei nicht die ihrem Memoire beigegebenen Karten zurück⸗ 
verlangt hätte, die ſie für eine Berhöndlung mis dem Miniſter Friedenthal 
Aber 1 en zeitweilig braucht. u 9 
Zu Tit. 1 des Extraordinariums, der zur Regulirung einer Anzahl von 
Waſſerſtraßen 4½ Millionen Mark ber e Seal 5 10 Man ; 
aal Spangenberg das Wort, um der Regierung für den außer 
ordentlichen Eifer und die außerordentliche Umſicht zu danken, mit welcher 
die Correction der Weſer in Angriff genommen ſei. Schon jezt zeige ö 
die günſtige Folge dieſer Arbeit, von Bremen bis zum ade ne dert 


uſtande zu 


ch 


Werra und Fulda ſei bereits eine regelmäßige Dampfſchifffahrt eingerichtet 
worden, die in Folge der Beleuchtung mit electriſchem Licht auch während. 
der Nacht nicht unterbrochen werden brauche. Im nächſten Jahre ſolle ein 
en 1 Schleppdampfſchiff etablirt werden. Bis zum Jahre 1876 
ei der Waſſerverkehr auf der Weſer ein minimaler geweſen; in dieſem 
Jahre ſtieg derſelbe auf 486,816 Ctr., habe im Jahre 1877 die Höhe von 
527,466 Centner erreicht und ſei bis zum 1. Juni dieſes Jahres auf 
325,459 Centner geſtiegen. Wenn man berückſichtige, daß gerade die auf 
den Juni folgenden Monate eine erhebliche Verkehrsſumme aufweiſen, 6 
19000 ſen fel. daß innerhalb 2 Jahren der Verkebr faſt auf das N 
ewachſen ſei. ö 5 

Tit. 41 verlangt zum Neubau des Dikaſterialgebäudes in Danzi 
300,000 Mark. Die Budgetcommiffion empfiehlt, da die genauen Bau An. f 
ſchläge noch nicht vorliegen, dieſe Poſition zur Zeit abzuſeten. i 
Abg. Rickert bittet die Regierung, bis zur dritten Leſung die erforder⸗ 
liche Unterlage zur Berathung zu beſchaffen, weil eine Verzögerung des ſeit 
4 Jahren in Ausſicht genommenen Baues die größten Uebelſtände für die 
Provinzialverwaltung herbeiführen werde. Gewiß ſei es correct, die erſte 
Rate von Baugeldern nur dann zu bewilligen, wenn die Pläne vollſtändigg 
vorliegen, von dieſem Princip ſei jedoch erſt geſtern abgewichen worden, in⸗ g 
dem die Budgeteommiſſion die Mittel zum Bau der geburtshilflichen Klinik 
in Berlin mit Rückſicht auf den dringenden Nothſtand bewilligt habe. Ein 
ſolcher Nothſtand liege auch in Danzig vor und er beantrage deshalb die 
Beſchlußfaſſung über dieſe Poſition bis auf Weiteres auszuſetzen, 

Abg. Lipke beſtreitet das N eines ſolchen Nothſtandes im 
vorliegenden Falle und empfiehlt deshalb, an dem ſtets beobachteten Prinzip 
feſtzuhalten und die geforderte Summe zu ſtreichen. * 

Reg.⸗Commiſſar Miniſterialdirector Weishaupt ſchließt ſich dem Wunſche 
des Abg. Rickert um ſo mehr an, als die Verzögerung der Vorlegung der 
Pläne nur durch die Fürſorge der Regierung für eine möglichſt gründliche 
Prüfung der Vorarbeiten veranlaßt worden ſei. Sollte das Haus die Po⸗ 
ſition nach dem Antrage Rickert, bis auf Weiteres in die Budgetcommiſſton 
zurückweiſen, ſo werde die Regierung bemüht ſein, das gewünſchte Material 
ſo bald als möglich zu beſchaffen. j 

Nachdem die Abgg. v. Benda, Windthorſt (Meppen) und Rickert 
nochmals für die vorgeſchlagene Vertagung eingetreten find, die der prime“ 
piellen Frage gar nicht präjudicire, wird der Antrag Rickert mit großer 
Majorität angenommen. 1 
Der Etat des Miniſteriums für Handel und Gewerbe wird ohne De: 
batte erledigt. Ba... 
Schluß 4 Uhr. Nächſte und letzte Sitzung vor dem 
11 Uhr. (Zuſtändigkeitsgeſetz und kleinere Vorlagen. 

Herrenhaus. 6. Sitzung vom 19. December. 397 

1 Uhr. Am Miniſtertiſche: Leonhardt, Eulenburg, Graf Stolberg, 
Geh. Räthe Herrfurth, v. Pommer⸗Eſche, Merlecker u. A. a x 

Der Präſident theilt mit, daß Se. Majeftät der Kaiſer den erneuten 
Beweis der ue benen und Ehrerbietung des Herrenhauſes gern entgegen⸗ 
genommen, aber ee aubt habe, dem Präſidium eine neue Audienz erſparen 
zu lönnen, umſomehr als Allerhöchſtderſelbe bereits bei ſeiner Rückkehr von 
den Präſidien beider Häuſer begrüßt worden iſt. > | ER 

Zunächſt wird der e e über die weitere Ausführung des 
Geſetzes vom 19. December 1869, betr. die Conſolidation preußiſcher 
Staatsanleihen auf den Antrag des Referenten Grafen v. d. Schulen⸗ 
burg⸗Angern für geführt erklärt. x RR 
Der Geſetzentwurf betreffend die Verwendbarkeit der unter Nr. 6 
im §! des Geſetzes vom 17. Juni 1874 für den Bau der Eiſenbahnn 
von Dortmund nach Oberhauſen, bezw. Sterkrade nebſt Zechen⸗ 
bahnen bewilligten Geldmittel und wegen anderweiter ir 
ſung des Han Abſatz 2 des Geſetzes, betreffend die Ausfüh⸗ 
rung des Bundesgeſetzes über den Unterſtützungswohnſitz vom 
8. März 1871 werden auf den Antrag der betreffenden Referenten von 
Behr-⸗Schmoldow und Bitter ohne Debatte een ee yo t 

urch Akklamation wird ſodann auf den Antrag Baumſtarks 
Herr Bitter zum Mitgliede der Matrikeleommiſſion für die a drei 
Jahre und ebenſo auf den Antrag des Grafen Rittberg Herr Schuh⸗ 
mann zum Mitgliede für die ſtatiſtiſche Centralcommiſſion für den Reſt der 
13. Legislaturperlode des . U eee gewählt. 5 

Es folgt der Bericht der Juſtizcommiſſion über den Geſetzentwurf be⸗ 
treffend die Befähigung für den höheren Verwaltungsdienſt. 

Referent Dr. Dernburg: Dieſer Geſetzentwurf liegt dem Haufe zum 
fünften Male vor und ohne ein gegenseitiges Nachgeben aller Factoren 
wird auch dieſes Mal leine Einigung erzielt werden. Der jetzt vorgelegt 
Geſetzentwurf ſchließt ſich aufs Neue den früheren Beſchlüſſen des Abge⸗ 
ordnetenhauſes im Uebrigen uche der an, behält jedoch im § 16 di 
en der Landräthe einem e Ge⸗ 


8 \ 

Frage der Befähigung zu den Stellen! andräthe 

(ce vor. In der Commiſſion wurde die Dringlichkeitsfrage allſeitig bejaht. 
. 5 


an erkannte allgemein an, daß die Verſehung von 
durch Juriſten, welche im Vorbereitungsdienſt keine Kenntniß des Verwal⸗ 
tungsweſens gewonnen hätten und über deren theoretiſche Studien in den 
Verwaltungsfächern keine Nachweiſe geführt würden, Mißſtande hervorrufe. 
Man erklärte ſich auch damit allſeitig einverſtanden, den Geſetz „ 0% 
wie er vorliege, im Weſentlichen zu adoptiren. Es wurde jedoch hervorge- 
hoben, daß der Entwurf die von ihm verfolgten Zwecke nur in unvolltommener 
Weiſe erreichen werde. Denn es ſei kaum ausführbar, in der Zeit eines 
dreijährigen Studiums, welches in Wahrheit durch das Militärſahr meiſt 
nur ein zweijähriges ſei, re den fundamentalen Kenntniſſen im Privat⸗ 
recht auch noch zureichende Kenntniſſe in den Verwaltungswiſſenſchaften 
urch das im § 1 eingeſchobene Wort „mindeſtens“ w 
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4 r Ne er 5 1 \ 
ieſe a. Cigenthümlichleiten zu erhalten. Er-] der Beamte die Beſchwerde auf Grund des ß 85 des Ausführungsgeſetzes 
n 0 i 117 a mendirung des Entwurfs im Einzelnen. zum Deutſchen en nee ſo findet der gg i 
. Die Commiſſion iſt über 0 edeßlen hinweg gegangen und glaubte, auf Einleitung der- Disciplinarunterſuchung nicht ſtat. mh 
daß es Zeit ſei, in dem Augenblitle, vas Intlitut der Schiedsmänner] Die Commiſſion beantragt folgende Faſſung: 1 Beamten 
in vier Provinzen neu eingeführt werden müßte, die verſchiedenen Schieds- gegenüber liegt in dem Recht der Aufſicht (§ 78 des Auafü e Piru 
mannsordnungen auch für die übrigen Provinzen einheitlich zu codificiren[ zum Deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetze vom 24. April 1878) die Befug⸗ 
und die provinziellen Verſchiedenheiten verſchwinden zu laſſen, und ſie hat] niß, ordnungswidrige Ausführung eines Amtsgeſchäfts zu rügen und zu 
inſofern der Regierungsvorlage vollen Beifall gegeben. r } deſſen rechtzeitiger und fachgemäßer Erledigung zu ermahnen. Beantragt 
Graf von Brühl wendet ſich gegen eine übertriebene Uniformirung | der richterliche Beamte die Einleitung der Disciplinarunterſuchung, weil ihm 
der Verwaltung, wie fie dieſe Vorlage anſtrebe; man müſſe die localen feine Ordnungswidrigkeit oder Säumniß in der Erledigung eines Amts⸗ 
Bedürfniſſe und Verſchiedenheiten berückſichtigen. Die Kreistage ſeien nicht Kdt nicht zur Laſt falle, ſo iſt aach Antrage ſtattzugeben. In dem 
zur Abgrenzung der Schiedsmannsbezirke geeignet. In denjenigen Pro⸗]Endurtheil iſt zugleich über die Aufrechterhaltung oder Aufhebung der im 
pinzen, in denen das Schiedsmanns⸗Inſtitut beſtehe, empfehle es ſich, es Aufſichtswege getroffenen Maßregel zu erkennen. Es kann in dieſem Ver⸗ 
bei den beſtehenden Bildungen moglichſt zu belaſſen. Würden ſeine Be⸗ fahren au auf Diseiplinarſtraſe erkannt werden. Hat der Beamte die 
denken nicht beſeitigt, dann müſſe er gegen das Geſetz ſtimmen. e Beſchwerde auf Grund des § 85 des Ausfübrungsgeſetzes zum Deutſchen 
v. Winterfeld tadelt zunächſt die Vorſchrift, daß für jede Gemeinde, ee eingelegt, ſo findet der Antrag auf Einleitung der 
ja für jeden Gutsbezirk ein Schiedsmann zu beſtellen ſei, die Vorlage ſixire] Diseiplinarunterſu un nicht ſtatt. f j 
ſomit die Schiedsmannsbezirke und laſſe die e der Regierung Referent Weder führt aus, nach der Regierungsvorlage folle im Aufſichts⸗ 
eigentlich nur da eintreten, wo es ſich um Zuſammenlegung von Schieds- wege gegen richterliche Beamte die Erledigung eines Amtsgeſchäfts durch 
mannsbezirken oder um Theilung eines größeren Gemeindebezirkes in meh: | Ordnungsſtrafe bis zum Geſammtbetrage von 100 Mark erzwungen werden 
rere Schiedsmannsbezir'e handle. In denjenigen Provinzen, in denen das] können. Es ſei ſchon bei der Berathung des Geſetzes vom 24. April 1878 
Schiedsmannsinſtitut beſtehe, gelten je nach den Anträgen der Provinzial ein ähnlicher Vorſchlag der Staatsregierung mit großer Majorität abgelehnt 
landtage über die Bildung und den Umfang der Schiedsmannsbezirke ber: und nur die definitive Entſcheidung über denſelben der Beſtimmung des 
ſchiedene Beſtimmungen, die Feſtſtellung der einzelnen Bezirke nach 85155 Ae ice e als dahin gehoͤrig, vorbehalten. Die Vorausſetzung 
Regeln habe aber auf dem Lande dem Landrath, in den Städten den Ma⸗ einer ſolchen Beſtimmung, daß der Richter durch Ordnungsſtrafen zur 
giſtraten obgelegen. Es bade ſich biernach ein den localen Bedürfniſſen] Arbeit müfje gezwungen werden, verletzte die Ehre des Standes; fie habe 
ee zufriedenſtellender und in die Gewohnheit übergegangener] bisher nur in dem Gebiete der vielfach veralteten Allgemeinen preußiſchen 
Zuſtand herausgebildet. Statt einer Aenderung der beſtehenden Beſtim⸗ Gerichtsordnung und in der Provinz Hannover gegolten, ſei ſelten, nament⸗ 
mungen über die Bildung der Schiedsmannsbezirke würde es ſich gerade lich von den höheren Vorgeſetzten, zur Anwendung gebracht und könne in 
umgekehrt empfehlen, in den bezeichneten Provinzen es bei den beſtehenden den Händen der nächſten Vorgeſetzten, inbeſondere gegenüber den Mit: 
Bildungen zu belaſſen und eine Verſchiebung in den e nur bang des eigenen e den Schein der Gehäſſigkeit und Ueber: 
auf Grund der älteren Schiedsmannsordnungen für zuläſſig zu erklären. hebung kaum vermeiden. Auch zu dem Entwurf einer Schiedsmanns⸗ 
Wenn für die Provinzen, in welche das Inſtitut jetzt neu 28 7 wer: ordnung habe die Juſtizj⸗Commiſſion bereits beſchloſſen, der Auflichtsbehörde 
den ſollte, für die Bildung der Schiedsmannsbezirke beſſere Vorſchläge als] das Recht zu verſagen, vom dem Schiedsmann durch Ordnungsſtrafen die 
die in der Vorlage emhallenen im Allgemeinen nicht gemacht werden] Erledigung eines Amtsgeſchäfts zu erzwingen, weil ſolches dem Charakter 
könnten, fo würde doch, da es ſich hierbei gerade um locale Verhältniſſe [eines Ehrenamts nicht entſpräche. Eine erfolgreiche Wirkung von ſolchen 
und Intereſſen handele, die Anhörung der unteren Inſtanzen obligatoriſchJ das Ehrgefuhl verletzenden Strafen ſei nicht zu erwarten und wo eine ges 
zu machen ſein. eignete Ermahnung nicht genüge, um härtnäckigen Unfleiß zu beſeitigen, da 
Graf Rittberg würde es ſehr bedauern, wenn das Schiedsmanns⸗ könne nur ein förmliches Disciplinarverfahren und eine Straſverſetzung 
Inſtitut nicht bald in die neuen Provinzen eingeführt würde. Dieſe Wir: oder Entlaſſung aus dem Amte angemeſſen erſcheinenen. Das Operiren 
fung) würde aber eintreten, wenn Abänderungsänträge im Sinne des mit Ordnungsſtrafen habe vielfach die Einleitung dieſes allein wirkſamen 
Vorredners geſtellt würden. Er beantragt die Enbloc⸗Annahme des Ges Verfahrens verzögert. 1 N f 
ſetzes nach der Discuſſion der Paragraphen, zu welchen Abänderungsanträge Regierungscommiſſar Geh. Rath Schmidt wünſcht die Wiederherſtellung 
ha 0 geſtellt werden. 0 der . der e Die fragliche Befugniß beſtehe in dem größten 
And es beſtehe zudem ein innerrs Bedürfniß zur Regelung der Frage, deſſen Regierungscommiſſar Geh. Rath Florſchütz weiſt die gegen die Vor: Theile der Monarchie; ſie ſei geeignet die Autorität des Vorgeſetzten zu 
Befriedigung ſich die Regierung nicht entziehen lönne. Dabei werde aber lage erhobenen Vorwürfe zurück. Die Bildung der Schiedsmannsbezirke heben und die oft au Eigenſinn eruhende Widerſpenſtigkeit bei Erledigung 
Ms ilich für die Regelung der Sache eine Verſtändigung der, gefeßgebenden | müfje im ganzen Umfange der Monarchie nach fake Grundſätzen erfolgen.] der Arbeiten zu brechen; fie vermeide die Weitläufigkeit einer förmlichen 
e 


actoren erforderlich werden und in dieſem Sinne müſſe anerkannt werden, Am Aw een fi es, für jeden Gemeindebezirk einen Schiedsmann zu | Disciplingrunterſuchung auch im Intereſſe des Schuldigen. . 
daß „ für das Zuſtandekommen eines bezüglichen Geſetzes nicht | beitellen. Die Aufſtellung eines Minimums und eines Maximums der Dr. Beſeler ſieht durch die Regierungsvorlage die Autorität des 
gegeben ſei. 


i h : Seelenzabl für einen Schiedsmannsbezirk habe ſich nicht als haltbar er⸗ Richters gefährdet, was in der gegenwärtigen Zeit beſonders ſorgfältig zu 
Die Vorlage wird ſodann in der General: und Special⸗Discuſſion nach] wieſen, fo ſei ſchon in Weſtfalen von der Aufſtellung eines Maximums Ab: vermeiden ſei. 12 


den Vorſchlägeu der Commiſſion ohne Debatte angenommen. 5 Ih genommen worden. In den mit Schievemannsorbnungen/berfehenen] Juſtizminiſter Leonhardt beſtreitet, daß hierbei die Ehre des Richter: 
Es folgt der Bericht der Juſtiz⸗Commiſſion über den Entwurf eines] Provinzen werde es vorausſichtlich zunächſt bei den bisher gebildeten Schieds⸗ amtes in Frage komme, Es liege keine Veranlaſſung vor, die Autorität 
Geſetzes, betreffend die Competenz⸗Conflicte zwiſchen Gerichten | mannsbezirken beſtehen bleiben. Die Verſchiedenheiten in den Beſtimmun⸗ das Richters anders zu gde als die des Verwaltungsbeamten. Eben⸗ 
und Verwaltungsbehörden. 5 i gen über die Bildung der Schiedsmannsbezirke zu conferbiren, könne als falls ſei nicht abzuſehen, weshalb um des Rheinlandes willen die beſtehende 
Der Berichterſtatter Schuhmann erklärt, daß die Commiſſion nur] im Bedürfniß liegend nicht anerkannt werden. Durch die Wahl der Schieds- und bewährte Geſetzgebung der übrigen Provinzen zu ändern. 
5 eini e redactionelle Aenderungen zu der Vorlage beſchloſſen hat. männer durch die Kreisvertretungen werde das Zuſtandekommen der Wahl Graf zur Lippe empfiehlt die Annahme der Commiſſionsbeſchlüſſe. 
1 Juſtezwiniſer Leonhardt erklärt ſich mit denſelben einverſtanden. vollſtändig geſichert. 5 $ 19 wird in der Faſſung der Commiſſion angenommen; ebenſo das 
Darauf wird die Vorlage in ber Gali der Commiſſion angenommen. In der Specialdiscuſſion beantragt v. Winterfeld für $ 1, welcher gang Geſeß. g ‘ } 
Es folgt der Bericht derſelhen Commiſſion über den Entwurf eines Ge: lautet: „Zur Sühneverhandlung über ftreitige Rechtsangelegenbeiten ift für amit iſt die Tagesordnung erledigt. h 
jede Gemeinde ein Schiedsmann zu beſtellen. Kleinere Gemeinden können. Schluß 4% Uhr. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


ſetzes, 1 1 . u en gerichtlichen Verfolgungen 80 ai 

wegen Amts⸗ un ienſthandlungen. 1 I zu einem iedsmannsbezirke vereinigt, größere Gemeinden in mehrere] ı h ß N T Se Mat zn it 

5 Per Berichterſtatter Schuhmann: Die Commiſſion hat an der Regie-] Bezirke getheilt werden. Selbſtſtändige Gutsbezirke werden den Gemeinden an Abe See 0 oedor Wolfen debden in Reife 
andere Die Abgrenzung der Bezirke 23 durch die Regierung Graudenz den Königlichen Kronenorden vierter 915 e, und dem Lehrer 


1 8 Tai ig l e en aus folgenden schreie feen fel 8 
weſentlich erweitert. enn die Landesgeſetzgebung einmal dazu ſchreitet, (Landdroſtei)“ folgende zwei Paragraphen: § 1. Zur Sühneverhandlung in⸗ i i ine E ichen 
über Beleidigungen ($ 420 der deutſchen Straſproceßordnung) und Körper⸗ ele Klein Remlack im Kreiſe Raſtenburg das Allgemeine Ehrenzeichen 


9 ich lr 13. Aach 1 5 1 4 Verf 2 00 de die Commijlion f 5 f 
Fg war nicht für unerläßlich, aber doch zum Verſtändniſſe des geltenden] verletzungen, ſowie über bürgerliche Rechtsſtreitigkeiten ſind Schiedsmänner 7 4 
Mes ſeitens der Behörden und namentlich der Parteien für dringend | zu beſtellen. § la. In den Provinzen Ditpreußen, Weſtpreußen, Branden⸗ erlin, 19. Dechr. S e. Majeftät der Katfer und König! 
geboten, der Novelle eine Faſſung zu geben, welche die durch $ 11 des] burg einſchließlich der Stadt Berlin, Pommern, Schleſien, Poſen, Sadjen | nahm heute Vormittag militäriſche Meldungen entgegen, empfing den 
deutſchen Einführungsgeſetzes zum Gerichtsverfaſſungsgeſetze angeordneten und Weſtfalen verbleibt es betreffs der Bildung der Schiedsmannsbezirke[ Major v. Dankbahr vom 1. Hanſeatiſchen Infanterie-Regim. Nr. 75, 
und mit feinem Inkrafttreten wirkſam werdenden Modificationen des Ge- bei den bisherigen Ordnungen. In den übrigen Provinzen werden von] welcher die Orden ſeines verſtorbenen Vaters, des General⸗Lieutenants 
ſetzes vom 13. Februar 1854 zum Ausdrucke bringt. den Regierungen (Landdroſteien) nach Vernehmung der Kreisvertretung be⸗a. D. v. Dankbahr, überreichte, und hörte die Vorträge des Kriegs⸗ 
Juſtizminiſter Leonhardt hat gegen den einſtimmigen Beſchluß der] ziehungsweiſe der Stadtvertretung, Amts vertretung, Magiftrate und Bürger⸗ Minifters Generals ber Infant ie, v. Kameke, und des G ge⸗ 
Conmiſſion erhebliche Bedenken. Derſelbe codificire nicht nur landesgeſetz⸗ vorſteher Schiedsmannsbezirke mit der Regel nach nicht unter fünfhundert ’ anne eke, und des General⸗ 
Ache, ſondern auch xeichsgeſetzliche Beſtimmungen. Gehe man zu dieſer] und nicht über fünftauſend Einwohner gebildet. Für jeden Bezirk iſt ein Adjutanten, General⸗Majors v. Albedyll. ue 
Praxis über, dann ſei Gefahr vorhanden, daß dadurch Conflicte zwiſchen] Schiedsmann zu beſtellen. [Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin! beſuchte heute das 
Auguſta⸗Hoſpital. (R.⸗Anz.) 


Von anderer Seite wurde Derartiges 75 an ſich als nicht unzweck⸗ 
mäßig angeſehen, jedoch als für den vorliegenden Zweck nicht ausreichend 
bezeichnet. Immerhin war man einſtimmig der Meinung, daß an dieſem 
Orte an den Grundlagen des juriſtiſchen Prüfungsweſenz und Vorberei⸗ 
tungs dienſtes nichts geändert werden könne und daß nichts übrig bleibe, 
als den Geſetzentwurf, welcher ſich an das Beſtehende anſchließe, in dieſer 
Hinſicht anzunehmen. Eine eingehendere Beſprechung fand nur die Frage, 
ob es angängig ſei, den § 16 des Entwurfs zu adoptiren. Es wurde her⸗ 
bVorgehoben, daß das Herrenhaus durch mehrfache Voten die Reformbedürf⸗ 
tigkeit der derzeitigen Vorſchriften über die Befähigung zum Landrathsamt 
anerkannt habe, und daß man in dem einfachen Annehmen des Geſetzent⸗ 
wurfs ein Verlaſſen des ſo eingenommenen Standpunktes erblicken konne. 
udem möße bezweifelt werden, daß man im Abgeordnetenhauſe den vor⸗ 
ALieegenden Geſetzentwurf ohne alle Modificationen annehmen werde, jo daß 
die Erledigung dieſes jo e und unentbehrlichen Geſetzes auf's 
Neue in Frage geſtellt werde. Die Commiſſion empfiehlt daher eine Reſo⸗ 
fution des Inhalts, daß die Staatsregierung die baldmögliche geſetzliche 
Regelung dieſer Frage herbeiführen möge. Der geeignetſte Moment dafür 
wird die demnächſt erforderliche Reviſion der Selbſtverwaltungsgeſetze ſein. 
Ich empfehle die Annahme der Vorlage. i 
Haſſelbach erklärt, obwohk er in der Landrathsfrage in der vorigen 
Seſſion einen dem anderen Hauſe entgegengeſetzten Standpunkt eingenommen 
5 fo müſſe er heute doch das Zustandekommen dieſes nothwendigen 
Geſetzes entſchieden befürworten, wenn auch dieſe Frage in demſelben nicht 
nach ſeiner Anſicht geregelt ſei. Denn da unverkennbar ſei, daß die Frage 
der Befähigung der Landräthe nach beſonderen Geſichtspunkten zu ordnen 
ei, könne über die Erledigung derſelben nicht der einſeitige Wille eines 
actors der Geſetzgebung allein entſcheiden, vielmehr ſei eine Verſtändigung 
fämmtlicher Factoren zu ſuchen. Ein Verlaſſen des bisherigen Stand: 
inktes des e liege um ſo weniger vor, als die Regierung auf 
Grund des Votums dieſes Hauſes und der Beſchlüſſe des Abgeordneten⸗ 
hauſes im § 16 des Geſetzes das ſolenne Verſprechen aufgenommen habe, 
daß die Frage durch beſonderes Geſetz geregelt werden ſolle. Es läge kein 
Grund vor, daran zu zweifeln, daß es der Regierung voller Ernſt ſei, 
dieſem Verſprechen nachzukommen. Die Häuſer des Landtages würden 
en Veranlaſſung haben, auf daſſelbe erforderlichenfalls hinzuweiſen 


Praxis üb 
Br der Meics- und Landesgeſetzgebung hervorgerufen werden könnten. Der Antrag wird abgelehnt und $ 1 der Regierungsvorlage ange 


Dr. Beſeler bemerkt, dieſer Gefahr werde durch den ſtaatsrechtlichen nommen. ; 5 4 
; 2 vorgebengt, daß im Conflictsfalle die Reichsgeſetzgebung der Landes: 8 3 lautet: „Die Schiedsmänner werden durch die Kreisvertretungen, © Berlin, 19. Decbr. { [Langſamer Fortſchritt der and: 
geſe in den Hobenzollernſchen Landen durch die Amtsvertretungen, in der Bros tagsarbeiten. — Erledigung von Beſchwerden durch das 
vinz Hannover durch die Amtsvertretungen und durch die zu einem Colle⸗[Reichseiſenbahnamt. — Beabſichtigte Aenderung des 
gium vereinigten Magiſtrate und Bürgervorſteher der einem Amtsverbande d 90 der Gewerbeordnung.] Officidbs wird geſchrieben: Es 
nicht angehörigen Städte gewahlt. Die Wahl erfolgt auf drei Jahre. Vis wird zweifelhaft, ob bis Mitte Februar auch nur die unerläßlichſten 
een N i eb liche Zu⸗ zum Amtsantritte des Neugewählten bleibt der bisherige Schiedsmann in lufgab L dtäges, als welche rikt 2 
ſaammenbange in landesgeſetzliche Codificationen aufzunehmen, um Conflicte | Thaͤtigkeit.“ N z Aufgaben des Landtages, als welche im ſt eſten Sinne das Budget 
EN 5 ee eee eee 1 5 3 DR e W Janez 8 ben, Bes be Die uBingeiPe nee 1 1 15 een Häuſern erledigt 
* Graf zur Lippe bemerkt, d ie Commiſſion lediglich den Zweck ver: | vinzen Oſtpreußen, Weſtpreußen, Brandenburg einſchließlich der Stadt Berlin, werden dürften, während andererſei e Reichstagsſeſſio a 
Br a Lol die unverſtändliche Regierungsvorlage klar zu legen, und fie ſei] S \ 9 e e 0 ace 


e 


gebung vorgebe. Formell ſei die Landesgeſetzgebung zu dem von der 
mmiſſion beliebten Vorgehen entſchieden competent. 

Juſtizminiſter Leonhardt beſtreitet die letztere Behauptung des Vor⸗ 
redners durchaus nicht. Die Regierung habe es aber bei allen 11555 Geſetz⸗ 
entwürfen bisher vermieden, reichsgeſetzliche Beſtimmungen in anderem Zu⸗ 


0 un . ; Schleſien, Pommern, Poſen, Sachſen und Weſtfalen verbleibt es hinſichtlich d Rel : 
Bet a and 00 40 äs die E der Wahl der Schiedsmänner bei den beſtehenden Ordnungen. e e eden Sal e 
Dr. Weige Juſtizminiſter darin überein, daß die Be⸗ ie Schi i i8: 4 : 5 
 gätüfie der Commiffion eine form hätten, als dißponirten fie uber die In den übrigen Provinzen werden die Schiedsmänner durch die Kreis 


eichsgeſetze noch einmal. enn irgend eine materielle Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit im Haufe beſtände, dann müßte die Juſtizcommiſſion dieſe Form 
Andern. Da das nicht der Fall ſei, jo ſei es unnöthig. 
Die Vorlage wird darauf in der Faſſung der Commiſſion angenommen. 
Es folgt der mündliche Bericht der Juſtizcommiſſion über den Geſetz⸗ 
Entwurf betreffend die richterlichen Mitglieder der Grundſteuer⸗ 
ee en dent g 
uf den Antrag des Berichterſtatters v. Voß wird die Vorlage under: 


Per ten een e e i Des Voeiage mittel einer Nachſeſſion für den Landtag iſt aus mehrfachen Gründen 
Nach Ablehnung des Antrages wird $ 3 in der Faſſung der Vorlage kaum ernſtlich in Betracht zu ziehen, denn einmal tft für die Juſtiz⸗ 


angenommen. geſetze der Abſchluß vor Oſtern dringend wünſchenswerth, zum Theil ſogar 


Die Commiſſion hat in § 31 im Gegenſatz zur Regierungsvorlage die N | | 
gerichtliche Volftredung N bor en Eh len e en Merz nothwendig; ferner aber könnte von einer Nachſeſſion erſt für die Monate 


7 95 1 5 & 1 „Juni und Juli die Rede ſein. Unter dieſen Umſtänden dürfte an den Ge⸗ 
lee nur innerhalb Jahresfriſt nach deſſen Abſchkuß zu ſammtvorſtand des Abgeordnetenhauſes beim Wiederbeginn der Arbeiten 


g ur: Denne e aus fe n die ie gehoren nach Neujahr die dringende . a eine Geſchäftsbehandlung 
er Regierungsvorlage, da die deutſche Civilproceßordnung die Zeitbeſchrän⸗ i 8 di ung der unerläß fgab 
mag, der Zwangsvolſſtredung gar nicht mehr kennt. 1 au eden DIE ee ei Senden Keie 


\ . RE it vom 1. Juli bis Ende September d. J. find 
achdem ſich auch der Referent und der Geh. Rath Florſchütz mit Pen In der Ze | i | 
dem Aug einverſtanden erklärt haben, wird derfelbe Ne "beim Reichseiſenbahn⸗Amt 88 Beſchwerden gegen deutſche Eiſenbahn⸗ 

Weitere Amendements liegen nicht vor und wird nun der übrige Theil] Verwaltungen, mit Ausſchluß des bairiſchen, ſeitens des Publikums 


des Geſetzes nach dem Antrage des Grafen Rittberg en bloe unverän⸗ eingegangen. Von den Beſchwerden bezogen ſich 30 a erſonen⸗ 
dert nach den Commiſſionsbeſchlüſſen n | gegang 16 zogen ſich uf den Nieht 


verkehr, 43 auf den Güterverkehr, 15 auf andere Gegenflände. Es 
ek eld ln eh der ee e 158 0 1 erachtet 5 als e lin 12, 
Gene e nderung der Beſtimmungen der Disciplinar zur Berückſchtigung empfohlen 1, wegen mangelnder Zuſtändig⸗ 
eſerent Wever: In der Commiſſion wurde von keiner Seite verkannt, leit der Reichsgewalt nicht zur Cognition gezogen 18, auf den 
daß die beſtehenden Disciplinar⸗Geſetze einer neuen geſetzlichen Regelung Rechtsweg verwieſen 19, die übrigen 28 waren meiſtens ſofo'rt 
ſchon um deswillen bedürfen, weil ihre Ausführung weſentlich auf der an die zuſtändigen Eiſenbahn⸗ Verwaltungen abgegeben. Von den 
gegenwärtigen Organiſation der ordentlichen Gerichte beruht. Die ander⸗ Beſchwerden betroffen find im Ganzen 30 Bahn ⸗ Verwaltungen. — 
weite Organiſation der Gerichte, insbeſondere der Wegfall des königlich] — iniſteri 3 Zeit NER 
preußiſchen Obertribunals, erfordere mit zwingender Nothwendigkeit, daß Im Cultusminiſterium finden ſchon ſeit einiger Ze Erwägungen 
bar dem 1. Detober 15 gie Disciplinav-Gerichtsbasteit im Wege an eſet⸗ | wegen 1 37 $ 90 der ee ee ſtatt. Der betr. 
er 0 i ® gebung geordnet werde. Nur dagegen wurden von mehreren Seiten De: aph beſtimm Privat- ® . 
eiſe gegebenen, zum Theil von einander abweichenden Vorſchriften für den] denken erhoben, daß ſich die Staad gerung darauf besen babe, die Kae 17 er Coneeſſn 5 hoheren 1 = 
anzen Umfang der Monarchie einen einheitlichen Coder über das Schieds⸗ Fade Disciplinar⸗Geſetze nur in ſolchen, weſentlich die Disciplinar⸗ örde bebü 1 ird, we ö ng 
T unsweſen herzuſtellen. a . g erichtsbarkeit betreffenden Punkten abzuändern, deren anderweite Regelung Beh derer rfen, welche ertheilt wird, un nicht Thatſachen vor⸗ 
alb der Commiſſion gingen die Anſichten darüber auseinander, wegen der bevorſtehenden Umgeſtaltung der Gerichtsbehörden unbedingt er⸗ liegen, welche die Unzuverläſſigkeit des Nachſuchenden in Bezug auf 
forderlich fei; es wäre eine neue umfaſſende Regelung des Disciplinarrechts den beabſichtigten Gewerbebetrieb darthun. Im Zuſammenhang mit 
und Disciplinar⸗Verfahrens zu wünſchen geweſen. Die für die Beſchränkung jenen Erwägungen werden zur Zeit Aufnahmen veranſtaltet über die 
der Vorlage in den Motiven angegebenen Gründe, zu denen noch angeführt vorhandenen und di ſeit Einführung der G beord richtet 1 
wurde, daß eine neue 5 ſich it treffen laſſe, wenn die ie ſe d geh 75 nung errichteten ö 
neuen Einrichtungen eine Zeit lang beſtanden hätten, ließen pon einer] Privat⸗ſtranken⸗, Entbindungs⸗ un Irrenanſtalten, ſowie darüber, 
er] weiteren Verfolgung des erhobenen Bedenkens um jo mehr abſehen, als] wie viele dieſer Anſtalten unter ärztlicher Leitung ſtehen. f 
egenſtellen. Die] die Commiſſion ſich nicht veranlaßt ſehen konnte, ihrerſeits eine erweiterte — Berlin, 19. Dec. [Bundesrathsſitzung.] Der Bundes: 
abh der Schieds⸗ green ei D ee heute Nachmittag 2 Uhr eine Plenarfigung unter dem Worfig 
ni erden, andererſeit : 5 Rah, 1 
„unbedingt Erforderlichen. e e e eee des Staatzminiſters Hofmann. Vorlagen, betreffend den Entwurf 
In der Specialdiscuſſion erhebt ſich eine Debatte erſt bei $ 19, welcher feiner Gebührenordnung für Rechtsanwälte und den zu Berlin am 
115 an . en ei S re Ft 16.+ December d. J. unterzeichneten Handelsvertrag mit Oeſterreich⸗ 9 
eſezes zum deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetze vom 24. Apri 1 ra 
1878 finden auch gegenüber richterlichen Beamten Auwendun Beantragt 79 7 0 1 kr 15 055 er ae le 1 
der richterliche Beamte die Einleitung der Disciplinarunteriuhung, weil] folgenden rip vorgelegt ist), ferner ein Antrag Schaumburg: 
ihm eine Ordnungswidrigkeit oder Säumniß in der Erledigung eines Amts⸗ Lippe's, betreffend die Vergütung für den Transport der Poſtſendungen 
geihärts Ha zur Laſt falle, jo iſt dieſem Antrage eee In dem auf der im Fürſtenthum Schaumburg⸗Lippe erbauten Strecke der Köln⸗ 
Aafſcte t nun — die Aufrechterhaltung oder Aufhebung der im] Mindener Eiſenbahn, gingen an die Ausſchüſſe. — Mündliche Aus⸗ 
ge getroffenen Maßregel zu erkennen. Die Erzwingung der Er⸗ſchußberichte wurden erſtattet üher die Ausführungsbeſtimmungen zum 


lebigung eines Amtsgeſchäfts d ö je Ein 19 
age aufgegeben, jo 1 Die Km e a W Spielkartengeſetz; über eine Petition wegen Abſtempelung der Spiel- 
tu Hört werde. karten; über eine Conventton mit Großbritannien wegen Hilfeleiſtung 


e Er 


g men. 
Daſſelbe geſchieht auf den Antrag Wevers in Bezug auf den Geſegz⸗ 
intwurf betreffend die Dienſtverhältniſſe der Gerichtsſchreiher. 
Die zu dem Geſetze r werden auf den Antrag 
Bernutb's der Regierung überwieſen. 
15 folgt der Bericht der Juſtiz⸗Commiſſion über den Entwurf einer 
chiedsmannsordnung. 
Neferent Graf zur Lippe: Bei den Vergleichsbehörden in § 420 der 
utſchen Strafproceßordnung hat man zweifelsohne gerade an die preußi⸗ 
ſchen Schiedsmänner gedacht, jedenfalls aber eine andere Behörde als den 
ordentlichen Proceßrichter im Auge gehabt. Für den ganzen Umfang der 
ie ergab ſich nun angeſichts des § 420 die Nothwendigkeit, daß die 
iedsmänner als die Vergleichsbehörde bezeichnet, und für die mit dem 
Schiedsmannsinſtitut noch nicht verſehenen Mrokimen, alſo die Rheinprovinz, 
Hannover, Heſſen⸗Naſſau, Schleswig⸗Holſtein und Hohenzollernſchen Lande, 
die n er eingeführt würde. Ueber dieſen nächſten Zweck geht der 
ntiourf hinaus, indem er beabſichtigt, unter Aufhebung aller provinzen⸗ 


tung erklärt w Gericht kann jedoch die Einſtellung der Zwangsmaßregeln anordnen. Hat 
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bel Ergreifung von Deſerteuren der Handelsmarine; Über Schiffsver⸗ 
meſſung für die Fahrt durch den Suezeanal und über die Normen 
für Regelung des Dienſtes der nach 8 139 b der Gewerbeordnung 
anzuſtellenden Aufſichtsbeamten. Schließlich wurden laufende Geſchäfte 
erledigt. i f f 
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HD une auf Grund des Reichs ⸗Geſetzes vom 21. October 
1878.] Der in der Zeit vom October 1877 bis September 1878 in 24 
Heften erſchienene erſte abrgang der in der Allgemeinen Deutſchen Aſſocia⸗ 
Hons⸗Buchdruckerei (E. G.) zu Berlin verlegten und gedruckten periodiſchen 
Druckſchrft: „Die Zukunft“, ſocialiſtiſche Revue, herausgegeben unter Mit⸗ 
wirkung der namhafteſten ſocialiſtiſchen Schrif tſteller. Die im Verlage von 
Otto Freitag zu Berlin in drei Bänden erſchienene, nicht periodiſche Druck⸗ 
ſchrift; „Weiße Sclaven oder ein Opfer der Kirche. Socialpolitiſcher Roman 
von J. F. Wartenberg“. Die im Verlage von Albert Eichhoff zu Berlin 
erſchienene, nicht periodiſche Druckſchrift: „A. Eichboff's Deutſcher Arbeiter: 
Kalender für das Gemeinjahr 1869“. Die nicht periodiſche Druckſchrift: 
„Appell an das Gewiſſen der Reichstagswähler des Kreiſes Hanau⸗Geln⸗ 
hauſen⸗Orb“, Selbſtverlag von Matthias Daßbach in Hanau. 

Malchin, 19. Deebr. [Die Stände] haben ihren engeren 
Ausſchuß beauftragt, die noch nicht erledigten Vorlagen betreffend die 
Jauſtiz⸗Reorganiſation zu bearbeiten und den darüber abzufaſſenden 
Bericht einem zu berufenden ſtändiſchen Convente vorzulegen. 

Braunſchweig, 19. Decbr. [Landtag.] In der geſtrigen 
Sitzung des Landtages empfahl der Abg. Bode als Referent, den 
Antrag des Abg. Veltheim anzunehmen, welcher für den Fall der 
Erledigung des Thrones die durchaus nothwendigen Beſtimmungen 
getroffen zu ſehen wünſche, auf die materielle Seite der Sache aber 
nicht eingehe. Die vielfach geäußerte Annahme, daß in dieſem Falle 
ein großer Nachbarſtaat ohne Weiteres zur Annexion ſchreiten würde, 
hält Referent bei deſſen anerkannt hochſt gewiſſenhafter Bundestreue 
für ungerechtfertigt. Betreffs des Herzogs von Cumberland iſt Redner 
der Anſicht, daß ein Mann, der die Erklärung abgegeben habe, die 
Bundesverfaſſung nicht anzuerkennen, unmoglich Regent eines Bundes⸗ 

ſtaats werden könne. Der Redner ſchließt unter dem allfeitigen und 
wiederholten Beifall der ganzen Verſammlung mit folgenden Worten: 
„Gewiſi würden wir es lebhaft bedauern, wenn unſere ſtaatliche Selbſt⸗ 
ſtändigkeit verloren gehen ſollte und allerdings zeigt ſich überall bei 
uns eine ſtarke Anhänglichkeit an die Dynaſtie der Welfen, die 
indeß nur der hier regierenden älteren Linie gilt. Nichts würde uns 
aber dahinbringen, uns den particulariſtiſch⸗welfiſchen Beſtrebungen 

anzuſchließen, denn nirgendwo in Deutſchland iſt Treue und Anhäng⸗ 
lichkeit an Kaiſer und Reich ſtärker, als hier auf urwelfiſcher Erde. 
Und dieſe Geſinnung wollen wir uns auch erhalten und treu zu Kaiſer 
und Reich ſtehen, was auch kommen möge.“ Dieſen Ausführungen 
des Referenten ſchloß ſich der Abg. Erneſti vollſtändig an. Die Be⸗ 
ſchlußfaſſung über den Antrag Veltheim wurde auf die Tagesordnung 
der Freitagsſitzung geſtellt. 5 f 

München, 19. Decbr. [Der bayeriſche Landtag] iſt zum 
7. Janvar k. J. einberufen worden. 


Italien. 
Nom, 15. Decbr. [Der Sturz des Miniſteriums 
Cairoli.] Kaum je iſt ein Miniſterium unter ſonderbareren Ver⸗ 
hältniſſen gefallen und kaum hat je eines fo verwickelte Situationen, 
namentlich was ſeine Nachfolger betrifft, hinter ſich gelaſſen, als das 
gegenwärtige, von Benedetto Cairoli präſidirte Cabinet. Während ſie 
Todesſtreiche gegen daſſelbe führten, erkannten und prieſen ſelbſt ſeine 
Gegner deſſen großen Patriotismus, deſſen makelloſe Ehrenhaftigkeit 
und hohe Reellität und überboten ſich förmlich in Achtungs⸗ und 
Sympathiebeweiſen für daſſelbe, und das Miniſterium Cairoli⸗Zanar⸗ 
delli fiel unter den Achtungs⸗ und Sympathiebeweiſen ganz Italiens, 
weil — nun weil daſſelbe zu freiſinnig war, den beſtehenden Geſetzen 
eine, mit dem Bildungsgrade der Bevölkerung nicht übereinſtimmende, 
allzu liberale Auslegung gab und weil in Folge deſſen die Gefahr 
ſich immer mehr bemerkbar machte, daß ſeine allzugroße Freiſinnigkeit 
das Ueberwuchern der revolutionären Elemente unterſtützen und fo 
Gefahren für das Land, für die Monarchie, für die öffentliche Ordnung 
heraufzubeſchwören im Stande ſein könnte, welche bei etwas mehr Strenge 
und Energie vermieden werden konnten. Dieſes die kurz erzählte Geſchichte 
der Thätigkeit und des Sturzes des Miniſteriums Cairoli⸗Zanardelli. 
— Um dieſen Sturz herbeizuführen, bedurfte es einer Coalition der 
heterogenſten Elemente, der Allianz der ſich ſonſt auf das Feindſeligſte 
gegenüberſtehenden Parteien und Parteigruppen der italieniſchen 
Kammer, einer Coalition, welche in demſelben Augenblicke ſich wieder 
auflöſte, als der gemeinſame Zweck, der Sturz des Cabinets, erreicht 
war, einer Allianz, die ſo unnatürlich war, daß an eine Fortdauer 
derſelben auch nur auf ganz kurze Zeit abſolut nicht zu denken iſt, 
und hieraus entſteht die augenblickliche Verwirrung, die große Schwierig⸗ 
keit der Situation. Keine einzige der Parteien, welche ſich, um den 
Sturz des Cabinets Cairoli⸗Zanardelli herbeizuführen, der Coalition 
anſchloß, iſt an und für ſich ſtark genug, um auch nur auf eine ganz 
beſcheidene Majorität in der Kammer rechnen zu dürfen oder auch 
nur die Hoffnung hegen zu können, ſich durch ſpätere Allianzen ver⸗ 
ſtärken, nach und nach die nöthige Majorität um ihre Fahnen ſchaaren 
zu können, und ein Rückblick auf das Stimmenverhältniß bei der 
letzten Abſtimmung der Kammer bei der Entſcheidungsſchlacht genügt, 
um dieſe Thatſache in das hellſte Licht zu ſtellen und die Richtigkeit 
unferer Behauptung zu beſtätigen. 457 Abgeordnete — ein bisher 
noch nie vorgekommener Fall, welcher für den Ernſt der Lage und 
das Intereſſe des Landes an der brennenden Tagesfrage ſpricht — 
hatten ſich eingefunden, um über das Miniſterium Cairoli⸗Zanardelli 
zu Gericht zu ſizen. — 189 dieſer Deputirten, von denen 165 der 
eigentlichen Regierungspartei und 24 der radicalen oder republi⸗ 
kaniſchen Partei der Kammer angehörten, ſtimmten für das Mini⸗ 
ſterium, 263 gegen daſſelbe, 5 enthielten ſich der Abſtimmung. Dieſe 
263 der entſchiedenen Oppoſition angehörenden Stimmen vertheilten 
ſich nun folgendermaßen: 110 gehörten der von Sella und Minghetti 
Lesarten h. der gemäßigt liberalen, 24 dem von Mordini 
eführten, der 9 8 
92 der von Nicotera, 20 der von Depretis und 17 der von Crispi 
geführten Partelgruppe der alten Linken oder der ſogenannten Fort⸗ 
ſchrittspartei an. Rechnet man nun auch die von Sella und 
Minghetti und die von Mordini geführten Parteien als in ihren 
Programmen nicht ſehr differtrend, zu einer Partei, und nimmt man 
auch die unglaubliche Möglichkeit an, daß die beiden Todfeinde Nicotera 
und Crispi ſich ad hoc ausſöhnen und einig zuſammengehen werden 
a er de nn agen, aber eine gute Conſtituti itbri doch unter ſchlechten hygle 
i ‚ en ein * n, ute Con ion mitbringen, jedoch unter ſchlechten 5 
| . bilden, ſo 1 115 1 0 Parteien neben A 600 ß en Berpältnifen zu leiden haben, 3) De eiche 5 8 nhl 
enen, da die eine k oß 34 die andere gar bloß über einer guten Conſtitution, als zweckmäßiger Ernährung erfreuen, aber einer 
Stimmen verfügt, jede in der entſchiedenſten Minorität ſich befindet fungen, Pflege in der Krankheit entbehren; von letzteren wiederum gehen 
und deren jeder die Partei des gefallenen Cabinets, auch deren radieale] mindefteng 75 


a pCt. in Folge der Leichtgläubigleit und Sorgloſigkeit bei der 
Verbündete abgerechnet — numeriſch weit überlegen iſt. Eine Allianz] Anwendung 17 5 Hausmittel zu Grunde. Noch größer endlich iſt die 


1 l Anzahl der abſichtlich hingeopferten, d. h. fremder Pflege überwieſenen Koſt⸗ 
zwiſchen den Parteigruppen Sella⸗Minghetti⸗Mordini und Nicotera⸗ kinder. — Eine ei de, an beherzigens Mint iche Charakte⸗ 
Depretls⸗Crispi iſt aber abſolut unmöglich, da dieſelben ganz und gar] riſtik der Dyphterit ok de een 1 5 lebten Dantosnuher 
verſchiedenen polltiſchen n ab gan und gar ent: Alle eee ee un enge 0 

‚m n na U uliusbur er mi gewo nter eret igkeit noch einige agen medici⸗ 
ner e cer 11 5 . e e de nischen Inhaltes 172 e Weiſe beantwortet, und der Tellvertretenbe 
erfigenannten Part eigruppe nd der. eigentlichen Partei des Minifleriums e Herr Bildhauer Lindner, das Reſultat der Vorſtandswahlen 
Calrolt⸗Zanardellt möglich, wenn daſſelbe einen bereits früher gehegten 


würde. 


mit der Bildung des neuen Cabinets zu betrauen hat. 


numeriſch ſtärkſten, bei dem Siege gegen das Cabinet Cairoli es zu⸗ 


gemäßigt liberale Partei von allem Anfange an offen erklärt hat, daß 
ſie — nachdem ſie ihre Zeit noch nicht gekommen glaubt und ſich 
noch in entſchiedener Minorität befinde — an die Uebernahme 
der Regierungsgewalt nicht denken könne und daher jeder ähn⸗ 
lichen Combination fern bleiben werde, ſo wäre dieſelbe, 
wenn fie doch ans Ruder treten würde, genöthtgt, ſofort die 
Kammer aufzulöſen, und da der König dieſes dem Cabinet 
Cairoli⸗Zanardelli nicht bewilligte, weil er den Zeitpunkt für einen 
Appell an das Land nicht für geeignet erachtet, ſo iſt auch nicht an⸗ 
zunehmen, daß er daſſelbe einem Cabinet Sella-Minghetti-Mordini 
bewilligen wird, und die gemäßigt liberale Partei fällt ſonach bei 
der neuen Miniſter⸗Candidatur außer Betracht. Nicht viel beſſer, ja 
möglicherweiſe noch ſchlimmer ſteht es um die Parteigruppe Nicotera⸗ 
Depretis⸗Crispi, weil dieſelbe vielleicht eine noch größere Oppoſition 
gegen ſich in der Kammer heraufbeſchwören würde, als die gemäßigt 
liberale Partei, und doch wird, wenn Cairoli auf feiner Weigerung, 
ſein Cabinet auf neuer Baſis zu reconſtruiren, beſteht und man nicht 
zu einem reinen Adminiſtrativ⸗Miniſterium greifen will, der Kammer 
wohl nichts anderes übrig bleiben, als es mit der Coalition De⸗ 
pretis⸗Nicotera⸗Crispi zu verſuchen und es dieſer Partei zu überlaſſen, 
eine neue Majorität zuſammenzuſtellen und, auf dieſe geſtützt, fo lange 
zu regieren, als es eben möglich iſt und die Situation es zuläßt. 
Wie man ſieht, iſt die Situation eine ſehr ſchwierige und bisher 
nicht abzuſehen, welche Löſung die angebrochene Kriſe finden werde. 
0 roßbritannien. 
A. C. London, 16. Dec. [Der afghaniſche Krieg.] Von 


erhält der „Standard“ 
9. December: 
„Der heutige Tag brachte den Feldzug des General Roberts 
für die gegenwärtige Saiſon thatſächlich zu einem Abſchluſſe. 
Vor zwei 1 Per verließ er das Gros der Streitmacht in Ali Khal und 
ſetzte ſeinen Vormarſch fort mit einer Streitkraft, die wenig ſtärker als eine 
bloße Recognoscirungs⸗Abtheilung war und aus einer halben Berg⸗Batterie, 
250 Mann des 72. Hochländer⸗Regiments und einer gleichen Anzahl des 
5. Ghurka⸗Regiments beſtand. Zwiſchen Ali Khal und dem Fort Shatur⸗ 
gardan gingen ihm von den Dſchagis die widerſprechendſten Mittheilungen 
über die Poſition und die Abſichten des Feindes zu. In Zubbruduſt wurde 
gemeldet, daß große für Peiwar beſtimmte Verſtärkungen den Shaturgardan 
überſchritten hätten und in einigen der Engpäſſe ſicherlich auf Widerſtand 
geſtoßen werden würde. Indeß jenſeits Rokean waren die Dſchagis ziemlich 
einſtimmig in ihrer Meldung, der Ueberreſt der Peiwar⸗Armee ſei mit 5 
Berggeſchützen ohne Aufenthalt über den Shaturgardan geflüchtet, und zu⸗ 
leich wurde behauptet, daß, wenn fie auf irgend welche Verſtärkungen ge: 
toßen, dieſe ſich den Flüchtigen angeſchloſſen hätten. Demgemäß rückte 
General Roberts heute Morgen durch den Engpaß Tong⸗Hazar⸗Darakh, 
eine Entfernung von 6 Meilen, weiter vor und wurde von den Dſchagis 
den Shaturgardan⸗Paß hinauf geführt — eine weitere Strecke von 2% 
Meilen. Die Erſteigung bot keine Schwierigkeiten dar, da der Weg allmälig 
anläuft. Dort war keine Spur vom Feinde zu ſehen, aber zahlreiche Ca: 
daher, von gefallenen Pferden und Kameelen lagen im Paſſe. Die Ausſicht 
vom Gipfel des Paſſes iſt großartig. Man fand, daß die Höhe deſſelben 
ſehr übertrieben worden war, da feſtgeſtellt wurde, daß dieſelbe wenig mehr 
als 11,000 Fuß beträgt. An jeder Seite des Paſſes befinden ſich rauhe 
Berge, während zu unſeren Füßen das dicht mit Dörfern beſäete Lagar⸗ 
Thal lag, das ſich bis zu dem nur 50 Meilen von uns entfernten 
Kabul erſtreckt. Es war qualvoll, zu wiſſen, daß Kabul in vier Tages⸗ 
märſchen auf ebenem Terrain erreicht werden konnte, ohne eine einzige Po⸗ 
ſition auf dem Marſche, welche dem Feinde einen Halt gewährt haben könnte, 
und doch zur Umkehr gezwungen zu ſein. Wenn die Streitmacht unter 
General Roberts ſo ſtark geweſen wäre wie die, welche durch den Khyber⸗ 
aß vorrückte, dann hätte ſie bis Kabul n und die 
auptſtadt des Emirs einnehmen können. — Von den Eingebo⸗ 
venen erfuhren wir, daß der frühere Geuverneur des Kurum⸗Thales, ein 
Schwager Schir Ali's, ſich an der Spitze einer ſtarken Cavallerie⸗Macht im 
Thale unter uns befinde und alle Flüchtlinge aus dem Peiwar um ſich 
ſchaare. Letztere hatten ſechs ihrer Hege e ſicher bis Kuſbi geſchafft, 
waren aber genöthigt ihre Lafetten auf der Kabuler Seite des Shaturgardan 
im Stich zu laſſen. General Roberts kehrte mit ſeiner Abtheilung nach 
4 zurück und wird längs des Kurum⸗Fluſſes feinen Rückmarſch 
nach dem Fort Kurum antreten. Dort wird das Gros der Colonne 
überwintern, während die Poſition in Peiwar durch ein ſtarkes Detache⸗ 
ment beſetzt gehalten werden wird. — Die Kälte iſt ſehr heftig: nabezu 
oe ran die an der Lungenentzündung erkrankt ſind, befinden ſich im 
oſpital. 
JJ ͤ ͤ c TEILE DET ASCHE Seemann 


Provinzial-Zeitung. 


A. F. Breslau, 18. Dec. [Handwerker⸗Verein.] Die Urſachen der 
großen Sterblichkeit unterden Kindern boten den Stoff für den Vortrag, mit 
welchem Herr Dr. P. Juliusb urg er am jüngſten Vereinsabend das Vortrags: 
programm dieſes Jahres ſchloß. Als den gefährlichſten der zahlreichen Feinde, 
; Rependen Speile deb Gehe ER das — — i ech en, bezeie Fabien e Renee 

8 ächſten ſtehenden Theile des Centrums, Kindes, in erſter Linie jene leichtſinnigen Verbindungen, welche nur zu of 
n en mach Iwiſchen Kranken oder den Keim einer Krankheit in ſich tragenden Indivi⸗ 
duen geſchloſſen, die Krankbeit auf ihre Nachkommen übertragen und deren 
Leben in den meiſten Fällen gefährden. Eine zweite Urſache iſt in den 
zahlreichen, durch Sorglosigkeit der Eltern in der Bewachung ihrer Kinder 
perſchuldeten Unglndsfällen zu ſuchen. Zur Klarſtellung der weiteren 
Sterblichleitsmotide theilte der Redner, nachdem er zuvor noch das Gebiet 
der Kinderkrankheiten in den Kreis ſeiner Betrachtungen gezogen, die in 
ihrem Leben bedrohten Kinder in drei Gruppen und zwar J) in ſolche, 
welche trotz guter Conſtitution doch ererbte Anlagen aufweiſen und in un⸗ 

ünſtigen Verhältniſſen geboren find, 2) in ſolche, welche keine ererbten An⸗ 


folgendes Telegramm, datirt Jagi⸗Thana, 


enntniß der Mitglieder gebracht, ſchloß der gemiſchte Chor des Vereins 
en Abend mit dem em eines Liedes. ! 
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und bloß an dem Widerſtande = kühnen ne Cabinets Pie 

N od en Plan er aufneh⸗ 
e e en und Bande ne en los⸗ 
ſagen und der gemäßigt liberalen Partei näher rücken wollte, in 
welchem Falle dieſe, ſelbſt dem Verbleiben Zanardellt's im Amte zu⸗ 
ſtimmend, dem neuen Cabinete Cairoli ihre Unterſtützung leihen und 
dieſem die Bildung einer neuen verläßlichen Majorität ermöglichen 
Bisher ſcheint aber Cairoli dieſem Vorſchlage nicht zuſtimmen 
zu wollen und das sint ut sint aut non sint zu ſeinem Wahlſpruche 
machen und mit allen ſeinen gegenwärtigen Collegen und Partei⸗ 
genoſſen ſtehen und fallen zu wollen — und dadurch entſteht nun 
eine Situation, welche es der Krone unendlich ſchwer, um nicht zu 
ſagen unmoglich macht, ſich ein richtiges Criterium über die Lage zu 
bilden und daneben einen Entſchluß zu faſſen, wem die Erbſchaft des 
Cabinets Cairoli zufallen und welchen der erwähnten Parteiführer fie 
Nach ſtreng 
parlamentariſchen Grundſätzen würde, nachdem Cairoli und ſeine Partei 
bei der Bildung des neuen Cabinets nicht mehr in Rechnung fällt, 
der von Sella, Minghetti und Mordini geführten Partei, als der 


fallen, das neue Cabinet zu bilden; aber abgeſehen davon, daß die 


ihrem Special⸗Correſpondenten bei der Colonne des General Roberts 3 


uditoriums begleiteten Belehrungen. — Nachdem Herr Dr.] T 
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—r. Namslau, 18. Dec. [ eu Pe Die alte Orgel in der hie 
figen katholiſchen B dal e 85 zeter und Paul ie jetzt Wei 
neue Drgeläerjeht werden ſoll, iſt nach einer alten, von einen katholi 
Geiſtlichen herrührenden handſchriftlichen Chronik der dee nhalt 
die auch für unſere ſtädtiſche Chronik ſo mancherlei wichtige Mittheilunge 
und Ergänzungen enthält, im Jahre 1694 erbaut, und es ſind dabei au 
noch diejenigen brauchbaren Materialien mit verwendet worden, welcher vor 
einer im Jahre 1539 erbauten Orgel übrig waren. Einzelne Theile dieſe 
Orgel haben daher ein ganz reſpectables Alter. Deſſen ungeachtet hatte 
die Stadtverordneten⸗Verſammlung in einer ihrer letzten Sitzungen dem 
vom hieſigen Magiſtrate in ſeiner Eigenſchaft als Patron der katholiſchen 
Kirche gefaßten Beſchluſſe, dem Bedürfniß und dem Verlangen der katho⸗ 
liſchen Gemeinde entſprechend, eine neue Orgel bauen zu laſſen, — nicht 
ohne Weiteres beigeſtimmt, weil ſie nach den ihr vorliegenden Gutachten 
über die alte Orgel ſich von der Nothwendigkeit des Baues einer neuen 
nicht glaubte überzeugen zu können, vielmehr noch eine Reparatur der alten 
Orgel für möglich bielt. Der hierüber nochmals befragte Regierungs⸗Sach⸗ 
verſtändige, Herr Orgelbauer Schlag (Firma Schlag und Söhne) in 
Schweidnitz hat nunmehr ſein amtliches Gutachten dahin abgegeben, daß 
eine Reparatur der alten Orgel nicht mehr möglich iſt, und es wird daher 
nunmehr der Neubau einer Orgel unverweilt ausgeführt werden müſſen. 
Die Koſten des Neubaues find zu zwei Drittel von der katholiſchen Ge 
meinde, zu einem Drittel vom Patron der Kirche zu tragen. 729 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. * 
Breslau, 19. Decbr. [ Schwurgericht. Wiederholte Ur 
kundenfälſchung. — Schwere und einfache Diebſtähle. — Wiſſent⸗ 4 


licher Meineid.] Der bisher unbeſtrafte, 18 Jahr alte Commis Karl B. 
ſtand von Johanni 1876 bis dahin 1878 als Lehrling bei dem Kaufmann 

Hammer hierſelbſt in Dienſt. Im Juni d. J. fertigte er eine Quittung über 
12 M. 60 Pf. aus, verſah ſelbige mit der Unterſchrift ſeines Principals 
und zog den darin aufgeführten Betrag von Kaufmann Jahn ein. B. 
verwendete die 12 M. 50 Pf. in eigenem Nutzen. Eine Genebmigung zun 
Ausſtellung der Quittung it dem Angeklagten nie ertheilt worden. Des⸗ 
a wird B. beſchuldigt, eine zweite, über 64 M. lautende, für den 
Kaufmann Rösler beſtimmte Quittung ſelbſt gefertigt und den Betrag in 
eigenem Nutzen verwendet zu haben. — Mit Rückſicht auf feine Jugend er⸗ 
hielt der geſtändige Angeklagte nur eine Gefängnißſtrafe bon 2 Monaten. 


— Angeklagt Jahr 5 verſchiedener ſchwerer Diebſtähle iſt die oftmals vor. 
beſtrafte, 34 Jahr alte, unverehelichte Tagearbeiterin 0 Schnabel 
aus Milkau. Seit Ende Mai d. J. bemerkte der Gaſtwirth Gürtler in 
Millau, daß ſeine Kühe bei der Frühmelke bedeutend weniger Milch als 
gewöhnlich gaben. Dem Hexenglauben fern, ſuchte G. eine natürliche Löſun 
des Räthſels und 7 demzufolge zu der Anſicht, daß wohl Jemand 
an der Benutzung feiner Kühe theilnehme. Um den unberufenen „Früh⸗ 
melker“ kennen zu lernen, legte ſich G. in der Nacht vom 26. zum 27. Juni: 
in dem neben dem Kuhſtall befindlichen Kälberftal auf die Lauer. Nach 
kurzem Harren ſchlug der Hofhund an. Bald darauf i G. das eigen- 
thümliche Gerauſch, welches das Melken der Kühe veranlaßt. Er ſprang 
hinzu und faßte ein Frauenzimmer. Dieſelbe hatte trotz der herrſchenden 2 
Finſterniß ſchon etwa 4 Liter Milch ee Als G. die Diebin an das 
icht führte, erkannte er in ihr die Angeklagte. Die Schnabel iſt geſtändigg, 
u 3 verſchiedenen Malen auf die vorerwähnte Weiſe Milch entwendet zu ° 
üben. Nach Anſicht des G. muß dies weit öfter geſchehen ſein. Ferner 
wurden bei der Angeklagten in Folge einer Hal e eine Menge dem 9 
Gutsbeſitzer Boiak aus deſſen ſtets unverſchloſſenem Gehöft geftohlene egen? 
ſtände gefunden, desgleichen Sachen, welche dem Stellenbeſitzer Tilgner aus 1 
opkendorf mittelſt Einbruch entwendet worden waren. Obgleich die an? 
geklagte ſich über den redlichen Erwerb der in großer Zahl vorgefundeen 
Gegenſtände nicht ausweiſen kann, leugnet ſie doch die Diebſtähle. Durch 
das Verdict der Geſchworenen im Allgemeinen ſchuldig befunden, wird die 
Schnabel zu 4 Jahr Zuchthaus nebſt Ehrverluſt von gleicher Dauer verurtheilt. 4 
Unter der Anklage des wiſſentlichen Meineids ſtand der Häusler 
Johann Bergander aus Peterkaſchüt. Der Angeklagte iſt 58 Jahre alt und 
ohne Vorſtrafen. Unterm 23. April 1877 klagte die verwittwete 0 7 
Chriſtiane Preßgott, geb. Schmidt, in Peterkaſchütz gegen den 1 7 nge⸗ 
klagten bei dem Kreis⸗Gericht zu Militſch auf Nücen e von 675 M., welche 
ihr verſtorbener Ehemann demſelben in 3 verſchiedenen Summen zur Aun⸗ 
bewahrung übergeben habe und ſchob i Eid zu. B. beſtritt Kr r 
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) ihm hierüber den ] 3 
den Klageanſpruch unter Annahme des ihm zugeſchobenen Eides und leiſtete 
denſelben den 15. Juli d. J. eh e in folgender Form ab: „Ich e. 
ſchwöre, daß mir der verſtorbene Häusler Matthias Preßgott nicht im Herbſte 
1874 und am Sonntag nach Georgi 1875 je 100 Thaler, f 


e owie Anfang 
Mai 1875 25 Thaler zur Aufbewahrung fur ihn übergeben hat. Co 


wahr ꝛc.“ — B. wird nunmehr durch mehrere Zeugen überführt, daß jener 7 
Eid ein Meineid geweſen fein müſſe. Zunächſt macht die damalige Klägerin, 
verwittwete Preßgott, Angaben, welche durch das Gere des Lehrer 
Heidel unterſtützt werden, wonach B. die erſten 1 


Thaler in Gegen⸗ Br. 


wart des letztgenannten Zeugen erhielt. Die zweiten in Frage 
kommenden 100 Thaler zahlte zu der in der Klage angegebenen 
Zeit der Häusler Wilhelm Grattke als Schuld an Preßgott zu? 


rück. Etwa 1 Stunde fpäter erſchien Angeklagter bei G. und theilte dieſem 
mit, P. habe ihm (dem B.) die von G. erhaltenen 100 Thaler zur Auf⸗ 
bewahrung übergeben; B. verlangte auch noch 5 pCt. Zinſen von G. Später BB 
hat B. dieſen Zeugen gebeten, über jene Mittheilung zu ſchweigen. Auch 
betreffs der 25 Thaler wird B. in ähnlicher Weiſe belaſtet. Der Verſtorbene 
hat den Angeklagten immer als redlichen Mann gelobt, aber noch kurz vor 
ſeinem Tode der Schweſter Pauline Preßgott von der Uebergabe der oben 
erwähnten Summen Mittheilung gemacht. — Die Geſchworenen ſprachen 
das Schuldig über den Angeklagten. Derſelbe hatte ſich aufs Leugnen ver⸗ 
laſſen. Das Urtheil lautete auf 1 Jahr Zuchthaus, 2 Jahr Ehrverluſt und 
8 Unfähigkeit als Zeuge oder Sachverſtändiger vernommen werden 
zu können. ; 


Berlin, 19. Dechr. [Börſe.] Schon der von der geſtrigen Abendbörſe 
aus Wien gemeldete Coursrückgang der öſterr. Creditackien, für den erſt im 
Laufe des heutigen Vormittags die Erklärung bekannt wurde, ließ voraus⸗ 
ſetzen, daß die heutige Börſe einen erregteren Charakter tragen werde. ve 
Wien wurden Creditactien geftern Abend zu den Courſen 227—224,50 bis 
222,80 gehandelt und die heute gemeldeten Notirungen zeigten anfänglich 
einen weiteren Rückgang, nämlich don 220—215,50. Spätere Meldungen 
ließen indeß eine Beſſerung erkennen. Die hieſige Börſe folgte der Wiener 
Coursbewegung mit großer Genauigkeit und ſetzte daher mit einer entſpre⸗ 
chenden Coursxeduction ein. Grund zu dieſen Rückgängen gab die Nach⸗ 


eingenommen. 
wiſchenfall nur 
10: Vo 7 
Sredita 


)- 8 
G enbabnprioritäten in ruhi er⸗ 
5 1 ewann das Geſchäft in 

ng. Reer ultimo notirten Ber⸗ 


i 


7 z x e 2 „ 5 


BO al k. Wien, Amann. Gade hr zr. 117 da, be, Fegg Kclegraphiſce De . MAIER hee 150-190 N. pts 1000 Mile 3g Ball geändert, fh 
55 416 ber, 6% Pr ge 3 “| "RK: Telegraphifge Depeiien. Sb Tea ee 2 R raee a at e. Ki N 
T Bet, Peln 5 

der 


min. 30 Pf. Paris, do. Napier und perl. mim 1 Pf. 4 ue ber, per December 171784 M.- b nil Mai 177 M. 
. Pet. Poln. Papier u. perl min. 1 Pf. Warſchau, Ruſſ.⸗Engl. conf. Kön öberg i. Pr., 19. Decbr. Das Haff iſt mit Eis bedeckt per Mai⸗Juni 180 M. bez., 9 Junf Jul nn M. ben Gekandirt 1 

20,52% bez., Ruſſ. Zoll 20,52%, og 22er Ruſſen —. —. Große Ruff. und die Schifffahrt als geſchloſſen zu betrachten. Se Ctr. Kündigungspreis 173 M. — Roggen loco 114—128 M. pro 1000 

re Verſailles, 19. Deebr. Der Senat genehmigte den Artikel des 1 . honda, 0 . feen M., he 120 
l a 5 N ; ! bis 123 M., exquiſiter 12 ab Bahn bez., per December 119 M. bez., 
Pol 20,17 bez., 3% und 5% Lombard min. 20 Pf. Paris, Diverſe in Paris ie 9 Er vi! en 5 ce er legt, nicht. „Dei per December Januar 1184—119 M. sh der . 11855 bir 
zahlbar min. 30 Pf. Paris, Hollandiſche min. 25 Pf. Amfterdam, Schweizer an die Könnten übe when. ber 119. N. ber, per April Mal 120 M. bez, per Mai⸗Juni 120% Mafk bez. 
minus 50 Pf. Paris, Belgiſche minus 35 Pf. Brüſſel, Verl. ftr.-;Obligat. |, Verviers, 19. Dechr. Die engliſche Abendpoft vom 18. December] Gekundigt 4000 Cir. Kündigungspreis 119 M. — Gerſte loco 112-186 
20,36% bez. (planmäßig in Verviers um 8 Uhr 49 Minutert Vormittags) iſt noch nicht M. nach Qualität gefordert. — Mais loco — M. nach Qualität gefordert 
eingegangen. Der betreffende ah dein iſt vor Lüttich durch hohen ungariſcher 121 M. ab Bahn bez. — Hafer loco 95—130 M. pro 1000 


Staatsbahn 20, 12 bez., Ruſſ. Boden⸗Credit 20,22 bez., Warſchau⸗Wiener 
Comm. 20,12 bez., 8% Rumäniſche Staats⸗Anleihe —,—, Warſchau⸗Teres⸗ 


0 Berliner Börse vom 19 December 1878. Schneefall bis jetzt an der Weiterfahrt behindert worden. Kilo nach Qualität gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 100 —115 Mark bez., 
BR 8 5 e 115 Decbr. Ausführliche Meldung über die Antwort ruſſiſcher 100-115, M. bez., bommerſcher 110-116 M. bez., ſchleſiſcher 110 
9 Fonds- und Geld- Course. Weohsel-Course. eaconsſield's beim Empfang der californiſchen Deputation: Er be⸗ bis 120 M. bez, böbmiſcher 110-120 M., feiner weißer Pommericer und 
f Deutsche Reichs -Anl.jd 9 95,00 de Amsterdam 100 Fl. . 8 1.4 1168,90 ba trachte den Berliner Vertrag als eine Löſung, welche die Paciſicatlon] mecklenbürgiſcher 120-125 M. bez, feiner weißer ruſſiſcher — M. ab Bahn 
een e le men a 4 3% 16780 % Europas ſichere. Der Vertrag ſel kein Flickwerk, er ziele nicht auff bei, ver Decbr. — M. bez, per April⸗Mai 114 M. bez, ver Mai⸗ Juni 
1 do, do. 1876 4 | 95,10 bz d I 213 M.18 2028 b 2 8 8 ’ 3 I zubigt — Ctr. Kündi S 
Szuste Anleihe . a 94e d Faris 100 F . Erniedrigung irgend Macht ab. Er mü ine Ueb 116% M. Br. u. Gd. Getundig r. 1 preis — M. — Erbſen, 
h Btaats-Schuldschoine . 3½ 91,90 ba Petersburg 100 S. ser re ee gung irgend einer Macht a Er m ſſe ſeine Ueberzeugung Kochwaare 132—190 M., Autterwaare 116—12 M. — Weizenmehl pro 
Efäm Anleihe v; 1888 11 146.00 B [Warschau 100 SK... 8 T.I6 1193,15 bz conftatiren, das Ziel des Vertrags, die Pacification Europas, werde 100 Kilo Br. unverſteuert intel. Sack Nr. 0: 25,00—24,00 M., Nr. 0 und 
. n 6.4% 1040 b Wien 1% Pl. . 87 u 1 voll und ganz erreicht werden. Vordem habe eine Art Verſchwö⸗] 1: 24/0 —23,00 M. bez. — Roggenmebl pro 100 Kilo Br. unverſteuert 
r. SS —— fung beſtanden, die alle Welt glauben machen wollte, der Vertrag | incl. Sack Nr. 0: 49,00 170 M. bez., 15 und 1: 17,25—16,25 M. — 
) % 2 ½%10 10 ba Eisenbahn- Stamm-Aotlen. würde nicht ausgeführt werden. Zweifelsohne hätten einige Per- Noggenmebl pro 100 Kilo Br. Nr. J ind incl. Sad per Detember 17 
Helis 1 > z M. bez., per s 7 
I do.Lndsch. Erd. 4½ M. bez., per December⸗Januar 17 M. bez anuar⸗Jebruar 17,05 
Me e neue . 4 | 9470 B eee 17 4 ſonen ein Intereſſe daran, daß der Vertrag nicht zur Aus- M. bez, per Febr.⸗März 17,10 M. bez., per März⸗April — M. bez., per 
een 1 3 Berg.-Märkische. .| 3% 3 4 führung gelange, aber das ſei nicht Anſicht der Signatarmächte. April⸗Mas 17,15 M. bez., per Mai⸗Juni 17,25 N. bez. Gel. — Ctr. Kandi⸗ 
61 Kur- u. Naumäzk ! | 8550 be Berlin Drenen. 0 64 Jeder Tag füge den auf die Ausführung des Vertrages bezüglichen]gungspreis — M. — 1 Winterraps loc 228-245 M. bez. Win⸗ 
f 8 Penne. ders rin ee. 0 % Dingen etwas Neues hinzu. Er zweifle nicht, daß zum feſtgeſetztem 5 ler 88 bez. — 3 55850 1 mit Faß — 
Proussische Abe! 0 bz (Bert Fete Aera % 44% Zeitpunkt der Vertrag voll ausgeführt fein wird. Cypern ſei oceupirt ene M. or De ae N ber ori: Mai 
Sächsische... .. 9752 ba e als en 1 150 für = * lc 1 Era 1 5 der] 56,4—56,6—56,5 M. hir per Mai- Juni 0 7 86, 0 W bez. Gel. 
che: . „+. , Bresl.-Freib. . ...| ö au 4 engliſchen Nation und um den Sultan von dort aus in den auf- 1000 Ctr. Kündigungspreis 56,2 M. — Leinöl loco — M. — Petroleum 
rüm. . 4 122, 2 1 nden 3 F 4 x h 
Sen DJ Anleihe 1 11505 126 n richtigen Abſichten für die Regierung des Reichs zu unterſtützen. Der] loco per 100 Kilo inel. Faß 20 M. bez. per December 19,6 M. bez., per 
Sache Rente von 18503 438 bg flies rau.. 0% f Hafen Tamaguſta könne die ganz engliſche Mittelmeerflotte aufnehmen. eee e ag r er Apr 101 
1 Hannover-Altenb. 0 0 4 etersburg, 19. Deebr. Angeſichts der wiederholt vorgekommenen 1 9 n e Sg i 
Kurh. 40 Thaler-Loose 241,00 B on 0 % f 4 SIE 9 8 „bez. Gekündigt tr. Kündigungspreis — M. 
Badische 3 be et 0180 b. Kronpr. Bene s 15 Js Ruheſtörungen in den höheren Lehranſtalten hat der Miniſter des Spiritus loco ohne Faß 52,5 M. bez., per December 5%8—52,6—52,5 
‚Oldenburger Loose 137,69 0 K Penner KERE E Inneren die Gouverneure der Ortſchaften, in welchen ſich höhere Lehr: M. bez. per December⸗ Januar 51,8 M. bez., ver Jun 58 . 9 518 M. 
— Magdeb.. anſtalten befinden, angewieſe t die in Betreff der Letzteren] bez., per April⸗Mai 53,1—53 M. bez, per Mai⸗ Juni 53,3—53,2 M. bez. 
er agdeb.-Halberst.| s 8 4 „angewieſen, fortan auch die in Betreff der Letzteren Juni Juli 54 Mart Gekündigt 20,000 Kundi 13 
Dees det de ee Bus. 178,40. [mainz-Ludwigsh. 5. 4 1 beſtehenden Geſetze über das Verbot von Verſammlungen in volle 52.8 5 be nemme 
Napoleon 16,18 ba do. Silbergd — — Oberschl. A. P. E. 1 1 A d bri D f 
Imperials— — Russ. Bkn. 193,00 ba Fre Ye 925 ea 31 nwendung zu bungen. Breslau, 20. Dec., 9% Uhr Vorm. W tigen Markte war der 
Oesterr.-Fr. 8t-B.] 525 |6 4 Konſtantinopel, 19. Dechr. In türkiſchen Kreiſen wind die enden bon Tines orale 934 e war 
Hypotheken-Certificate. Dest. Nordsee 8 418 le Nachri 4 „Geſchaftsverkehr im Allgemeinen von keiner Bedeutung, bei mäßigem Aw 
er r Oer sudb. (Tb) s 98 achricht verbreitet, daß der Erzbiſchof von Uskub mit dem bulgari⸗ gebot Preiſe gut preishaltend. 
Dr d. d. Fr Hyp-B. 4½% 96,00 br& Ontpreuss, Süd. , 10 j4 hen Gentralcomite in Kuſtendil in enger Verbindung ſtehe und daß Weizen, zu notirten Preiſen gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
Desde Hop- B. P. 4% 5060 b. [Reichenberg-paral| % 44% auch der Biſchof von Sofia für dieſes Comite wirke. PCC 
7 do. do. do. 5 100,30 b Rheinische Be 259 7 4 FCC ark, feinſte S orte über Notiz bezah bs 5 2 f 
undder Cet. near ½ 000 ba |d0-Lit.B. (dölgar.)) 4 | 4 14 (Aus Hirſch' telegraphiſchem Bureau.) oggen in feſter Haltung, pr. 100 Kilogr. 10,90 bis 11,90 bis 12,40 
Weeds de. ( lige 11060 de JRauman.Eisonban| 1 |2 6 London, 18. Dechr. In hiefigen diplomatiſchen Kreiſen iſt das Meg tete Sorte über Notiz begablt. N a 
der rsd ns 20 ba [Schwein wWestbahnl 4% 10, 408 b Gerücht verbreitet, Graf Schuwaloff vereinbare gegenwärtig mit dem 1280 35 n vr. 100 Kiloar. neue 12,30 bis 
5 5 8 —— rgard - Posener ‚25 ba 3 fi N 2 ’ 0 — 14, — ? 
. 00 be te Lie 4. 0% % 14 engliſchen Cabinet eine zwiſchen England und Rußland abzuſchließende Hafer ohne Aenderung, pr. 100 Rilogr. neuer 9,80 — 10,30 11,0% bis 
ene es 1100,90 570 reren Convention betreffs der beiderſeitigen Machtſphären in Aſien und] 12,10 Mark. a 0 r : g 


d, e. die pes Elsenbahn-Stamm-Prloritäts-Aotien, zwar mit befonderer Berückſchtigung Afghaniſtans. Wie verlautet Mais in matter Stimmung, pr. 100 Kilogr. 10,80--11,60—12,00 Mark. 


e kg. 1. E. 8,0 “ [Berlin-Dresden . % 0 16 17 bee [ON die betr. Convention bereits bis zur Paraphirung gediehen ſein. Erbſen in gedrachter Stimmung, pr. 100 Kilogr. 12,40 —13,40— 15,60 
Goth. Prüm,-Pf. I. Em. 5 106, 20 bz Berlin-Gürlitzer 0 0 6230,20 bz . ̃ .... HE Mark, Bictoria⸗ 16,00 —17,00—18,50 Mark. | 
Er ee Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗ Nachrichten. Lupen peine, per 180 Milogn gelbe 7.883, 108,30 Mail. 
3 % an. &0. ge. 00 00,48 de Kobler. panend. 9 10. 5 | 21,90 ba (H. T. B) Paris, 19. December, Abends. (Boulevard⸗Verkehr.] e ee a gr. gelbe 7,808,108,30 Marl, 
F e Ba- Gr. 0% 10010 bes Tnarkisch Posener 304 | ap „928 8 27% amortiſtebare Rente —, —, 3% Rente —, Anleihe von 1872 112, 90] icke n ſchwacher Umſatz, pr. 100 Kilogr. 10,40--11,00-11,60 Mark. 
Sandes. Badencr. Pfabr.s 9360 b IMagdeb.-Haiberst| 3115 | 314 pl 1450 be Türken bl, 77, Spanier exter. —, —, do. inter. —, —, neue Egypter F 1 5 allend gr. 10, ’ . 
r ... . 
‚„Ored.-Pfäb. 5 . Büdbahn.. ) . —, Italiener 62, err. Goldrente —, —, ungar. Goldreute — daran N 
a lern ER K mes Hinkes.m He ag ER 
Ausländische Fonds, Saal- Bahn 22 E |—— an a. M., 19. Dechr., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß ⸗ e 77 5 23 8 2 
57B%7%%Sd„. Dielen... , 0-8 — 
do. Aldo. 8 hiel 17 öhmi eſtbahn 137. iſabethbahn 1363. Sommierrübſen 2 — — 
T Bank. Papiere. Galizier 190. Franzoſen ) 217%. Lombarden ) 57%. Sloraweitbafn eee 
do. Sder Prüm.-Anl. 4 Alg.Deu..Mland.-G.| 0 91%. Silberrente 54. Papierrente 53. Oeſterr. Goldrente 624. Rapskuchen ſchwach gefragt, pr. 50 Kilogr. 6,30 —6,60 Mark. 


Anglo Deutschesk. 0 

Berl, Kasgen-Var. 10 7½1 
Berl. Handels-Ges. 0 

Brl. Prd.-u.Hdls.-B. 
Braunschw, Bank. 
Bresl. Disc.-Bank. 
Bresl. Wechslerb. 


40. Lott.-Anl. v. 60. 
do. Orddit-Loose . . .|fr. 
do, Ger Loose „.. fr. 
Nuss. Präm.-Anl. v. 64/5 
do. do. 1866; 
40. Bod.-Cred.-Pfdbr. (5 


2 
Ungar. Goldrente 72%. Italiener —. Ruſſ. Bodencredit 73. Ruſſen 5 ilogr. 
CCJ0VC%J˙% Ina] Aleamsn me Kane uhr m, in le, Bis 
» „00. reditac . . r on i 8 i „ 42 —55— 
Bant 678, 50. Darmfiadter Bank 11% Meininger Bant 75. Heſ. aber Noc. ber fehr Teil br. 50 Kilogr. 4255-68 Mark, hochfekner 
Ludwigsbahn 65%. Ungariſchs Staatslooſe 147, 50. do. Schatzanweiſun. Thymothee nominell, pr. 50 Kilogr. 15—18—19 Mark. 
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do, Cent.-Bod.-Cr.-Pfb.j : 
ANuss.-PoinSchatz-Obl. 4 Coburg. Cred.-Bnk.| 4½ 5 gen, alte . Schatzanweiſungen, neue 99. do. Dft ahn⸗Obliga⸗ Mehl ohne Aenderung, — pr. 100 Kilegr. Weizen fein 24,75 — 26,75 
Fele Liquid arge Bernet Heel , | © J377ͥͤĩ ͤ ͤ d | gas „Mangen fein 1825-1925 Mart, Hausbaden 19.00—18,50 Matt, 
Aae rückz. pı 185116 Darmat, n Sta. | Sk Nach S lub der Börſe: Creditactien 188%, Franzoſen 217, Defter Roggen⸗Futtermehl 8—9 Mark, Weizenkleie 6,75—7,25 Mark. 
9. 6% Anleihe. . I „0; Peichsbank| 61a | 6,20 Goldrente —, Ungariſche Goldrente —, Galizier —, 1877er Ruſſen —. Heu 2,40—2,89 Mark pr. 50 Kilogr. 5 
"eat e F 0,D8z mebi, ve. yer ultims, RR Roggenſtrob 18,00--19,50 Mart vr. Schoc & 600 Kilogr. 
9 zer 100 hir. LA do. ult( 4 16 amburg, 19. Decbr., Nachmittags. uß⸗Courſe.] Hamburger ; 5 
ee e Genossensch.-Bk.| ta | Sa St.⸗Pr.⸗A. 176 Sülberrente 53, Veit. Öoldrente 62%, ng. Goldrente] Meteorologiſche Beobachtungen ** — königl. Univerſitäts⸗ 
ieee 15 agen. Sass 3 1 8 2 143% . 1 a Fern er An 5 Sternwarte zu 10 au 
8 90 8t.-Elenb.-Anl.s o. Junge ö Ital. en N ereinsban ura⸗ 19., 20. 2 8 10 U 
 Bemellsche 10 Thlr.Loose — n g 1109 ütte 67%, Commerzbank 101, Norpdeutſche 139%, Anglo ⸗ deutſche 30, Lu een 9 EL | as > — 107 har Ps 25 
- Finnische 10 Thlr-Loose 39,50 be Königs. Ver, nk 5½ | 6 Int. Bank 82%, Amerik. de 1885 98%, Köln⸗Minden. St.⸗A. 102, Rhein. | Luftdruck bei o. 326% 11 3254,38 325,62 
Türken-Loose 37,10 G 8 Is a 4 a g 5 uftdruck bei 1 1 . 
————5ð [dw B. Kwilecki 51 0 iſenb. do. 107%, Bergiſch⸗Märkiſche do. 75%, Disconto 3% pCt. — Dunſtdruck k 1438 1.04 1.65 
Elsenbahn-Prloritäts-Actien. jLeips. Cred.-Anst} 6 59 Schluß ziemlich feit. ; 2 1 1 
2 Luxemburg. Bank; 6 6llg J 1 Dun tſättigung — 60 pCt. 60 pCt. 90 pCt. 
1 Ark. el 1 Magdeburger do, | 6 50 r . . . 
Berg. Märk. Serie II. 41 00 br 8 10 Hamburg, 19. Decbr., Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco Wind. S. I. S. 2. S. 2. 
. Ul. v. 8% a 66,00 bz Meininger do. 2 2 matt, auf Termine ſtill. — Roggen loco ruhig, auf Termine flau. Weizen Wetter b | beit deite 
. do. VI. 4½100%25 Nordd. Bank 8 8¹ 100 5 55 a Wetter } g 
o, Hess, Nordbahn. 5 n 8 38 per December⸗Januar 174 Br., 173 Gd., per April⸗Mai 180 Br., 179 Gd. err e . SALE DBRERBER 
Worlin- Görlitz 5. 101,5 Saen Ak 1% 3 Roggen per Decbr.⸗Jan. 119 Br., 118 Gd., per April⸗Mai 119 Br., 118 Gd.] Breslau, 20. Dec. Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 16 Em. U.⸗P. — M. — Em. 
4 > S 405 83 56 0 Oest. Cred.-Actien} 14 8½ Heer ſtill. Gerſte ſtill. Rüböl ruhig, loco 58, per Mai 57%. Spiritus Eisſtand. 
resten Frelb, Lit b. 4% — — D Sin ruhig, per December 44% Br., per Februar⸗März 43% Br., per April⸗Mai a = 
o. Lit, E. K. 4 — — Pr. Cont.-Bod.-Crd. 9% 5½ [fi 43% Br., per Mai⸗Juni 43% Br. Kaffee matt, Umſatz 2000 Sack. Petro⸗ [Deutſche Rundſchau] für Geographie und Statiſtik. Herausgegeben 
r . Süche. Bank . || 53% leum ſtill, Standard white loco 8, 50 Br., 8, 40 Gd., per December 8, 40 Gd., von Dr. Carl Arendts.] Das ſoeben e dritte Heft dieſer 
EN 2 do. K. 4 9430 0 eee ee per Januar⸗März 8, 80 Gd. — Wetter: Thauwetter. neuen geographiſchen Zeitſchrift bringt auf 48 Seiten mit 5 Abbildungen 
90: von 18765 ee d Wiener Unionsbi] 114%“ 3½ 2 87 877 19. Dechr., Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) und einer Karte folgende intereffante Artikel: Afghaniſtan von Dr. Joſef 
an eee | 03 B Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Stetig. Tagesimport 20,000 B., da: Chavanne. (Fortfegung.) Mit 1 Illuſtration. — Sir J. Franklin's hinter⸗ 
1 „ 56 K 2 n 155 15. Herr Noam vel e che. lle] (Ehlufberiät) aſſene Papiere. Von Fe e Ji A Fandel. Hiſtor.⸗geogr. 1 
1 1 24 4 V4 . In Liqub dation. verpoo . Decbr. mittags. aumwolle. ußbericht.)] Von M. Ruith. (Fortſ.) Mit ationen. — Die Meſſe Ski 
‚ Halle-Sorau-Guben ee fee ne Bank 4 — 1 400 6 Umſatz 10000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. | Dzuma. n Vonß F. Kanitz. — Nord “und Süd. Studien zur ur enden 
Bienen. ar — — Berl. Bankvereini — | — 27 bad Platzbaumwolle %, Futures %—% theurer. 5 vſiognomit unſeres Erdtheils. Von Dr. Heinrich Nos. — Das Völker⸗ 
h NM. Staatab. 1, Berl | 0625 ba ech ee a ee 1264 6 5 bie 5. fe 89 n e vr En ten en 6 middl.] Moſaik in a Bon Behr. e ER Heiz 
n . \ en = 20.00 G obile 5%, fair Pernam air Bahia 5 air Maceio air] nomie und ikaliſche Geographie. Die Bahnen der periodiſchen Kome⸗ 
g 4. de MI 5er 8458 B ons. Schusteru,c. a . 2 Maranham 6%, 1 Rio —, middl. 1 67, air Sonia „ten. — nn Polarfarten. — Poliäſche Geogre bie und Statiſtik. — 
in er Lds.-Bk. — | — — 3 4 — Pr N u. — — 
„ ß . = Ben 
Ado. en —— r., Credit-An I 95 } 1 ze 5 ‚ ha Mae 2 1 r 
. NEE Sächs. Cred.-Bank 5½ | — fr. 10, @ Dhollerah 2%, good middl. Dhollerah 3%, fair Oomra 3%, good far kehrs⸗Anſtalten. — Berühmte Geographen, Naturforſcher und Reiſende. Mit 
— . 80.30 G 3 e e n Domra 4%, fair Seinde 3%, fair Madras 3%, fair Bengal 44. good fair] 1 Illuſtration. — Geographiſche Nekrologie. Todesfalle. — Akademien, 
0 45. 8. 8 eee eee ee . Bengal 4%, fair Tinnevelly —, fair Broach 4%. a geo 15 ung verwandte Vereine. — Kleine Mittheilungen. — Vom 
5 H. , 4% 0 ban rie-Papiere. „ 19. Dechr, Bormittags 11 ndr [Brobuctenmarkt.] Weizen 16 
oe. Industrie-Pap 
„do, von 1969 11,15 B — 18. 408 loco feſt, Termine geſchäftslos, per Frühjahr 8, 60 Gd., 8, 65 Br., Hafer per 9 
D aloe 7 2 e e r 5, 80 Gd., 5, 85 Br. Mais (Banat) per Frühjahr 4, G. v K N 
3 Erle. Neisze 4% — — do. Reichs. u. Oo, B. > 2 er ? r. — Wetter: Prachtvoll. Starker Eisgang. : Liv 6 A f ü ! h er Anf. N 
e 1 — e da 8 ir in 8 cut 21 65, pe. Jeanne (Shlußberiäht) 8 ee ⸗ 1, ge Ag Oberförſterei Woppelan. 
e 0. 1 d. Com. G. O ftr. 0% 0 izen ruhig, per December „ pr. Januar⸗Februar ? per pecialität), aufs Solideſte ge: dem au 00 f 
9 9.Btargard-Posen 10580 0 ele 5 März⸗April 27, 50, 0 n jun 27, 75. Mehl ruhig, per Dechr. 60, 00, ee ee A Montag 915 23. Dec. 187 1 
44. do, III. Em. gl 6 FPr-Hyp-Vers.-Act.(124s |8 — per Danner Februar 60 per März⸗April 60, 75, per März⸗Juni thig! 8910 er in ur x 
Ado. 40. III. Schl 18 26 fr. 908 B „ 90, pe Ju wahl vorräthig im [ J Vo N 
. mee end [a] 7800 c e Weuervem. 8 l, 35." udo weicend, pet Decbr. 82, 25, ver Januar 82, 0, per Kleider. Bazar ton ler anſtermitags 10 Uhr, 
Ostpreuss. Südbahn 2 Donnersmarkhütt.| 4 3 4 | 21,06 bz anuar⸗April 82, 50, per Mai⸗Auguſt 83, 25. Spiritus ruhig, per Dechr bier anſtehenden Holztermine kommen 
nn eee (ofen ade wetter: Sch Gebr. Taterka, sn Leis: 
Behleaw. Bisenbohn. ff 100.09 do. abgest. 0 6 41476 B Bl, 75, per Januar April 59, 75, — Wetter: Schön. E Aus dem Bezirk Golſchwitzer Oder⸗ 
, !,, . M|TER:, * ana | 
ee te 110  Toncammenmeele: 1 a Ir Quder dig Nr. J ber 100 Jilegr. per December 80, 75, det Januar h o 
3 s 2 Cons. ‚Bodenhätte u — la | 450 B 0, — 0 per 2 DR M i ki übe 8 5 — 5 e dr 
» do. o. neue 0 gehl. Kohlenwerke @ 9 4 | 6506 remen . Decbr. achm. etroleum feſt. ußbericht.) 5 „ „ 
8 % | 59,00 b2& inkb.-Acti 1b u 4 
um. Kordanbein. % | 5120 br nie e 3 oh & — . — Saur are 8 85 loco 8, 60, per Januar 8, 65, per Februar 8, 70, per Garnirte Hüte p ko Ne din den de Srennhößer, 
ng. Ostbahn ». arnowitz., En 5 , 99. s 5 " { 
Denberz-Csernowite 8 | 65,50 8 Vorwärtshütte. . |0 4 — — G rt Ko u den anderen Beläufen des Reviers: 
Leue | 6125 6 — 5 f arnirte er a f 
* 3 „ eld cher Ilena . | 6 0 Berlin, 19. Decbr. [Producten⸗Bericht.] Es iſt mehrfach Schnee Woll Tai m ee eee ee * 
. u DE — Bresl pen 2, N 519 8 gefallen, die Temperatur ſtieg auf Null. Der Verkehr an unſerem Getreide⸗ d eue N uwder Einſchlage. 0 
N Schl. Centralb, .[fr. 60 = 1 vor. Oelfabr. Ss 0 ja 50,00 B n at ih . boc ſten Ned SR 15 ſchien . ſferireich in reichgaltigderauswah Der Königliche Oberförſter. 
—.—. Rudolt:nahn g | 6490 5e Gbr, Bisenb.B.| 1% | 4 15 2 B ur iu un gear den eee 7 rien Wee daß Angebot U ke m. 
ee 13 22760 8 e eee von aba ſehr wach, der Wegehe aber auch ganz unbedeutend. — Roggenmehl matt. Wilh | p 
43. südl, Staatsbahn|3 [237.00 beg Sent. Leinenind. 5½ | 4 4 | 65 ba — Weizen auf December durch vereinzelte Deckungskäufe etwas geſteigert, l 0 m ra er, Geldſpinde l 
„ 'neuel3 1237,00 bag do. Porzellan 0 11 1 2 im Uebrigen leblos, doch feſt gehalten. — Hafer loco geht ſchwerfällig. Ning 18 8961] in allen G de 
en wien. Ma % „ nn Termine matt. — Räböl unbelebt, aber etwas feſter. Deckungen per * Fein 18 0 i a 
Wecken Wien IL ls | 9780 bz — — December ließen ſich nur zu beſſeren Preiſen ausführen. — Petroleum jet - N arlſtr. 42. 1 
Res, un. wm bie iber puts pot! „ = Seas wenig belebt aber cher etwas feſter, December namentlich ließ | - - Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
* — „ F. | 7970 be - ) Lombard-usfuse bg b l ſich ein wenig böher verwerthen. f Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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